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Die Redaktion und Expedition des

„ Porwärts " Herlinrr Nolltsblntt .

Dis „ Saskerholkenden
Nräfto «

Wer kennt nicht das stereotype Wort von den „staat -
erhaltenden Kräften " , welche die Elemente der menschlichen
Gesellschaft zusammengefügt haben und das Ehaos ver -
hindern . Die „staaterhaltenden Kräfte " sind die „ Kräfte "
des Kapitalismus , und das „ Chaos " ist der Sozialismus ,
vor dem Gesellschaft und Staat bewahrt , gerettet werden

sollen .
Was eS mit diesen „staaterhaltenden Kräften ' in

Wirklichkeit für eine Bewandlniß hat , das sieht auch der

Blödeste jetzt in Frankreich . Uebcrall ist zivar der

Kapitalismus derselbe ; überall , wo er das Szepter schwingt ,
Macht sein verderblicher Einfluß sich geltend ; überall beutet
er das Volk aus und erzeugt den Klassenkampf , welcher der

Ansang des Bürgerkriegs ist ; überall unterdrückt , verhetzt
er die Menschen , erschüttert , zerstört er die Grundlagen
staatlicher und gesellschaftlicher Ordnung . _ In keinem Land

aber tritt das Gemeingefährliche dieser seiner Thätigkeit so
greifbar und auffällig zu Tage , wie jetzt in dem französischen
Staate , der mit der Iulircvolution , also vor mehr denn

CO Jahren in die Hände des Kapitalismus gerathen ist .
Zwei volle Menschenalter hindurch : unter dem Bürger -

Iseuilleto » » .
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Roman von Guy deMaupassant .

Fünf Salons schloffen sich aneinander ; mit kostbaren
Stoffe », italienischen Stickereien oder orientalischen Teppichen
ii verschiedenen Nüaneen und stilarten waren sie ausge -

schlagen lind trugen an den Wänden Gemälde aller

Meister . Besondere Bewunderung erregte ein klemes Zimmer ,
eine Art Boudoir , das im Geschmack Louis XVI . ganz mit

' lauer , kleine RosenbouqnetS tragender Seide ausgekleidet
oar . Die niedrigen Möbel aus vergoldetem Holz waren

urt demselben Stoff wie die Mauern uberzogen und von

lufzergewöhnlicher Feinheit .
Georges sah berühnite Herrschasten , die Herzogin von

rercacina , den Grafen und die Gräfin von mavenel , den

ieneral , Prinzen von Andremont , die wunderschöne Baronin

Dunes , kurz das ganze Prem,er - npubl,kum .

böser Bel - Ami i Weshalv tasten &ie sich denn garnicht

Susanne Walter sah _
ihn mit ihren feinen Emaille -

ug . en unter der Wolkenfnsur ihrer blonden Haare fra -

Er freute sich aufrichtig sie zu sehen und drückte ihr herzlich

königthum Louis Philippe ' s , unter der Republik des Juni -
schlächlers Cavaignac , unter dem Kaiserreich Napoleons des
Kleinen und seiner Tafelrunde von Spitzbuben , und endlich
unter der Republik der Thiers , Wilson , Bonlanger und
des Paiiama - Riuges — hat der Kapitalismus in Frankreich
sich schrankenlos entwickelt , bis er den ganzen Staat in
seine Geivalt bekommen , und wie ein Polyp sich in alle
Organe eiiigezwängt hat , alle Lebenssäfte wegsaugend und
erschöpfend . Und niehr noch : vergiftend , verseuchend .

Ter Panama - Skandal hat den Schleier weggezogen , der
die Thätigkeit des Kapitalismils verbarg — die Fäulniß ist
aller Welt offenbar , und sie ist schon so weit gediehen , daß
der Staat sicherem Untergange geweiht ist , wenn es nicht
gelingt , das „staaterhaltende " Gift des Kapitalismus aus -
zutreiben .

Beim Streik in Carmaux bereits hatte der Kapitalismus
die Nepnblit an den Rand des Biirgerkriegs gedrängt —
und jetzt hat er sie der Verachtung ihrer Feinde preisgegeben
und bedroht ihre innerstcnLebensqncllen . Wird der Polyp nicht
ausgeschnitten , nicht ausgebrannt , so ist der Staat ver -
lorcn und ivird Frankreich einer Räuberbande überantwortet ,
die sich Regierung nennt und so lange wirthschaftet , bis
der letzte Frank gestohlen und der letzte Franzose am
Bettelstab ist. Daun kann der Kapitalismus auf
„ Trümmerhaufen " herrschen .

Die UnverträKlichkeit des Kapitalismus mit staatlicher
Ordnung und Mir dem Interesse des Volks hat sich, nicht
minder eindringlich wie durch den Panayia - Skandal , durch
die Vcriverfiiiig des Handelsvertrags mit der
Schweiz kiiudgethan . In seiner Gier , das eigene
Land auszuplündern , hat der schntzzöllnerische Kapitalismus
dein französischen Handel einen harten Stoß versetzt , und
einen noch härteren Stoß dein Ansehen Frankreichs und
dem guten Rufe der Republik . Die Schweizer , die der

französischen Republik die treucsten Freunde waren , und
obeiidrcm vortreffliche Kunden — sie sind in ihren Ge -

fühlen und Interessen aufs Schwerste verletzt worden , weil
es in Frankreich 10 000 Kapitalisten giebt , die nur ihr
KapUatisten - Intereffe im Auge haben und diesem das Jnter -
esse ihrer Mitbürger und ihres Landes opfern . Der Zoll -
krieg , welcher mit dem 1. Januar zwischen Frankreich
und der Schweiz entbrenne » ivird , bedeutet für die

französische Rep . blik mehr als eine verlorene Schlacht ,
mehr als einen unglücklichen Feldzug .

Und das hat der Kapitalismus mit feiner „staat¬
erhaltenden Kraft " gethan .

Der Augenblick , wo die Gesellschaft und der Staat
nur noch durch das Proletariat und den Sozialismus zu
retten sind , ist für Frankreich erreicht . Zeigt die Arbeiter -
klaffe sich der Aufgabe gewachsen , vor die sie so plötzlich ge -
stellt worden ist , macht sie gründlichen Kehraus und errichtet
sie ein gesundes und wohnliches Staatsgcbäude an Stelle
des „ faulen morschen Dings " , das heute Staat heißt , dann

schön und gut . Wo nicht , so kann die Republik sich be -

graben und auf ihre » Grabstein die Worte setzen lassen :
Getödtet von den staaterhalteuden Kräften

des Kapitalismus .

die Hand . „ Ich Hab' nicht gekonnt " , entschuldigte er sich.
„ Ich Hab' soviel zu thun , daß ich seit zwei Monaten nicht
aus dein Hause gekommen bin . "

„ Das ist schlimm , recht schlimm, ' sagte sie ernst . „ Sie
machen mir und Mama solchen Kummer , denn wir beide

haben Sie gern . Ja , ich kann Sie gar nicht entbehren .
Wenn Sie nicht da sind , langweil ' ich mich schrecklich . Ich
rede ganz frei heraus , damit Sie nicht mehr so verschwindeu
können , sehen Sie . Geben Sie mir Ihren Arn «, ich will

Ihnen selbst „ Jesus geht auf dem Meere " zeige ». Es ist
MW Wi

M selbst
ganz dahinten , hinter dem Wintergarten noch. " Papa hat

drunten hinhängen lassen , damit zedcr durch alle Räume

muß . Ganz wunderbar , wie Papa sich mit dem Palaste thut . "
Langsam schritten sie durch die Menge . Alan drehte

sich um , uin den schönen Mann und das reizende Püppchen
an seiner Seite zu sehen .

„ Ein samoses Buar ! ' rief ein bekaiiilter Maler . „ So
nett , wie alles hier ! "

„ Wenn ich wirklich ein tüchtiger Kerl wäre, ' dachte
Georges , „hätte ich sie geheirathet . Möglich war es

Warum Hab' ich blos nicht daran gedacht ? Wie koiu . t '

ich nur darauf kommen , die Andere zu nehmen ? Welch '
eine Narrheit ! Immer handelt man voreilig , nie denkt

man vorher genug nach ! "
Und Neid , bitterer Neid fiel Tropfen um Tropfen in

seine Seele , wie Gallensaft , der all ' seine Freuden verdarb

und ihn sein Leben hassen ließ .
„ Ach ! Kommen Sie doch jetzt recht oft , Bel - Ami, '

plauderte Susanne . „Jetzt , wo Papa so reich ist , wollen

wir einmal ausgelaffen und so vergnügt wie je ein Regen -
wurm sein . '

Frankreich unk die Schweiz .
Mit I . Januar 1383 beginnt zwischen den beiden Republiken

ein Zollkrieg , nachdem beide Länder 32 Jahre lang den

friedlichsten Handelsverkehr mit einander gepflogen haben . Die

Schweiz ist nun neben Italien , Spanien , Belgien der vierte im
Bunde , mit dem die französische Republik auf wirthschaftliche ' n
Kriegsfuße lebt . Ob es von den Franzosen klug war , auch mit
d e m Lande zu brechen , das infolge gleichartiger StaatsinstiUitlonen
naturgemäß mit ihnen sympathifirte , darf wohl ohne Weiteres
verneint werden . Freilich kann man für diesen unglücklichen
Bruch der freundschaftlichen Beziehungen , die bisher beide
Länder zu einander unterhielten , nicht wohl das sran »
zösische Volk als solches verantwortlich machen . Denn
die Meline und Konsorten , die Hochschutzzöllner aller Art ,
insbesondere aber die Agrarier , die korrumpirten Panama «
Helden sind ohne Zweifel nicht identisch mit dem fran -
zösischen Volk . Wie die deutschen Junker 1879 , 1832 und 1837
untcr Ailführung Bismarck ' s die Zollära und damit emen per -
manenten Raubzug gegen das Volk etablirten , so thun dasselbe
die französischen Junker , die Großgrundbesitzer , nun einige Jahre
später . Ihnen ist eine höhere Bodenrente lieber , als die wärmste
Sympathie schweizerischer Republikaner .

Jndeß hätte man vielleicht gerade im gegenwärtigen Augen -
blick diese Sympathien hoch anschlagen solle ». Denn an schaden -
frohen Zuschauern im Auslände fehlt es anläßlich der enthüllten
schauderhaften Korruption , des Panamaskandals , ohnehin nicht .
Merkwürdiger Weise war aber gerade dieser Skandal die Ursache ,
daß die Regierung den mit der Schweiz vereinbarten Handels -
oertrag kaum ernstlich vertheidigte , um eine tagelange VerHand -
lung über die einzelnen Vertragsartikel zu verhüten und das

Parlameur vertagen zu können , am vor weiteren unbegaemen
Interpellationen und Zwischenfällen eine Zeit lang verschont zu
bleiben .

Diese leichtfertige Politik dürste kaum gute Früchte tragen .
Die Leiter der sranzösischen Republik scheinen nicht blos in Hin - '
ficht aus die i »»cr », sondern auch bezüglich der äußern Politik
die Todtengräber der Republik zu sein . Die monarchischen Nach - -
barstaaten Deutschland , Oesterreick und Italien haben leidlich »
annehmbare Handelsverträge mit der Schweiz abgeschlossen , die

Republik Franlreich verweigert dies . Hat der deutsch -
schweizerische Handelsvertrag die Sympathien der Schweiz für
Deutschland erhöht , so kann der Bruch mit Franlreich nur starke
Erbitterung gegen die Franzosen zur Folge haben .

Bei Bcrathung des französisch - schweizerische » Handels - Ueber -
einkoniniens im Nationalrath sagte der rescrirende Abgeordncto
Oberst Kunzli u» ter dem lebhasten Beifall der Versaminlung :
„ Ein Staat , der darauf ausgeht , unsere wirth -
schaftliche Existenz , welche einen integriren «
den Theil unserer politischen Existenz bildet ,

zu untergraben , der ist nicht unser Freund
und kann nicht unser Freund sein . " Und

diese Erklärung hatte ihre sehr reale Grundlage , denn bei der

bisherigen Geltung des französische » Minimal tariss ist die

schweizerische Ausjuhr nach Frankreich um mehr als ein Drittel

zurückgegangen und würde fernerhin voraussichtlich bis weit unter
die Halste sinken , so daß auch die Anwendung des Maximal -
tarises nicht viel mehr schaden kann . Andererseils hat der

schweizerische Generaltarif , der gegen die französischen Zollsätze
der reinste Waisenknabe ist , die französische Einfuhr in die Schiveiz
kaum berührt .

Das sranzösisch-schweizerische Uebereinkommcn war für
Frankreich weit gunstiger als für die Schweiz und BundeSrach

„ Oh ! Sie hcirathen ja jetzt bald ! ' erwiderte er noch
immer im Zivange seines Gedankens . „ Irgend ein schöner ,
ein wenig rninirter Prinz wird Ihr Gemahl , und wir

sehen uns dann nicht mehr wieder . "

„ Oh nein ! durchaus nicht ! " rief sie sreimüthig . „ Ich
will nur einen haben , der mir gefällt , der mir gut gesällt ,
in jeder Hinsicht gefällt . Ich bin reich genug für zwei . "

Er lächelte ironisch , als wüßte er es besser , und begann
ihr die Namen Mx Vorübergehenden zu nennen . Sehr be -

rühmte Namen waren darunter , die ihre rostigen Titel an

Bankierslöchter wie sie verkauft hatten und jetzt bei oder fern
von ihren Frauen ungebunden und schamlos lebten , dabei

aber allgemein bekannt und geachtet waren .

„ Nicht sechs Monate geb' ich Ihnen, " schloß er seine
Anseiiiandcrsetzungen , „ und Sie haben auch auf diesen
Köder angebissen . Sie sind dann eine Frau Gräfin oder

Frau Herzogin oder Frau Fürstin und sehen dann von oben

auf mich armen Sterblichen herab , liebes Fräulein . '
Sie war empört , schlug ihn mit ihrem Fächer auf den

Arm und versicherte hoch und heilig , daß Sie nur ihrem
Herzen folgen würde .

„ Wir werden ja sehen / spottete er , „ Sie sind ja zu

reich . "
„ Aber Sie haben ja auch geerbt, " sagte sie.
Er machte ein mitleidiges „ Oh ! " „ Reden wir doch gar

nicht erst darüber . Knapp zwanzigtausend Franks Rente

jährlich . Was will das heute heißen . "
„ Aber Ihre Frau hat doch gleichviel geerbt . "
„ Ja . Eine Million wir beide zusammen . Vierzig -

tausend Franks Einkommen . Dabei können wir unS noch
nicht einmal Pferd und Wagen halten . '



& iu {eieVh e« e? ®Äu « . 9 { m Nationalrath - . Ich hoffe ,
t >ov �7, 1, . ( das Handelsuberemkomme ») genehmigen werden ,
iwef , i �">' cherhelt und Unvollkommenheit , trotz der geringen
di - n * cf llni bietet , trotz der thatfächlichen Ungleichheit ,>. !- es zu Gunsten Frankreichs bestätigt ; Sie werden es ge-
hfe. Vm0 VW ern,er * # me ' s ZU geben von Ihrem Wunsche , mit
w! r . i Nachbarlande in guten wirlhschaftlichen Beziehungen zu
- il ». " Uch m der Hoffnung auf kunstige Verbesseruugsn . " Und

' vurde das Handelsnbereinkommcn im National -

« Standerach angenommen .

nl' 101- �ben die französischen Kapitalisten im Parlamentdas Uebere , » komme » , die dargebotene Freundeshand der Schweizer
zururkgewicfe » und damit der Republik sicherlich einen schlechten
Suiist - nvlesen . Annähernd dem französischen Maximnltarifwerden die Schweizer ihren Generaltarif erhöhen ' ) ; verlieren
die Schweizer den grösilen Theil ihrer 120 Millionen Franken
lctragenden Ausfuhr » ach Fraukreicb . so andererseits die Fran -
zo,en den größlen Theil ihrer 25V Millionen Franken betragen¬den Ausfuhr nach der Schweiz . Bereits fordern in Zürich ,
>. cm andere Orte folgen werden , öffentliche Ausrufe zur

aller französischen Maaren
aus . statt in Frankreich wird man in Deutschland , in Oesler -
reich , in Italien und andere » Ländern kaufen .

Der kominerziell « Bruch der Schweiz mit Frankreich bat
auch diplomatische Bedeutung für den Dreibund
wenngleich nur moralische . Denn trotz aller Empörung und
Erbitterung über die Brutalität der Franzosm wird bei den
kaltblütigen Schweizer » das Gefühl nicht über den « erstand
triumphiren , und iimn wird nicht , um den Franzosen einen Hieb
zu versetzen , die giitbeiuährte Neutralität aufgeben und sich bei »
Dreibund anschließen . Das wird ziveifellos nicht gescheben . »nid
trotzdem bedeutet der Bruch zwischen den beide » Republiken einen
nivralischen Gewinn , eine moralische Slärkung für de » Dreibund .
Hoffentlich wird aber das Panama - verseuchte französische Paria -
ment bald dnrch ein besseres ersetzt , das dann auch dem landeS -
verrütherischen Raubzug der beutehungrigen Schutzzöllner Ein -
halt thun wird .

poUfifrltc XtcDciiuftl .
Berlin , den 30 . Dezember .

Die Sstarsamkcit des Staates macht sich besonders
gegenüber den unteren Beamten geltend . Die offiziösen
„ Berliner Politischen Nachrichten " schreiben von der „ Roth -
»vendigkeit strengster Beschränkung der Aus -

gaben zur Vermeidung eines allzu großen Fehlbetrages
im preußischen Staatshaushalt , welche die Vermehrung des

Beamteiipersonals wie die Bemessung der Gehälter in dem

Staatshausetat für 1893/S4 innerhalb der zulässig
knappsten Grenzen zu halten zwingt, " und hebt hervor , daß
trotzdem die Forlführung der in den letzte « Jahren öe -

gonnenen Organisation in den durch die Finanzlage ge -
zogenen Schranken stattfinden werde . Es gelte dieses

namentlich von den Gewerbe - Jnspektioncn , den Kultur -

Ingenieuren ( Wiesenbaumeistern ) und dem techuischeu Sub -
altern - und Unterpersonal der Bauverwaltung ( Bansekretäre
und Bauschreibcr ) .

Auch das für die Unterbeamten durchgeführte System
der Alterszulagen solle nach oben hin sortgesetzt werden ,

ebenso wie die Umwandlung diätarischer Stellen in etals -

mäßige . Hier heißt es nicht wie beim Aiilitäretat : Die
und die Ausgaben find nothwendig , also müssen die Mittel

beschafft werden . Die Kulluraufgaben des Staates haben
« ben vor dem Militarisnius zurückzutreten . —

Die Neligion als Privatsache ist den Ultramontanen

ein Dorn im Auge . Die „ Germania " wirst der Sozial¬
demokratie Feigheit und Heuchelei vor , well sie , obivohl
ihre bewußten Anhänger persöulich der materialistischen
Weltanschauung huldigen und die kirchlichen Dogmen be¬

impfen , den Gewissen keinen Zwang vorschreiben und

nicht als Programmpunkt ausnehmen , was nur aus der

inneren Ausktärung hervorgehen kann . Wir thun den

Pfaffen keiner Richtung den G. ' fallen , ihnen aus der Bahn
des Eewissenzwanges zu folgen ; wir wrssen , daß unsere

" ) Dieses ist bereits geschehen . Der Bundesrath hat folgen -
den Beschluß gefaßt : „ Born I . Januar 1893 an werden die aus

Frankreich uud den ftanzösifiaen Kolonien herstaunnenden Maaren
bei der Einfuhr in die Schweiz dem schweizerischen Generalzoll -
tarife vom 10. April 1891 , sowie den vom Bundesraihe in An »

Wendung von Artikel 34 des schweizerischen Zollgeseyes von Ivöl

festgesetzten Erhöhungen vaterworsen . " ( Aumerk . d. Red . )

Sie waren im letzten Salon angelangt . Vor ihnen
lag der Wintergarte ' i , ein mächtiger , mit tropischen Ge -

wüchsen gefüllter Raum , die seltene Blumen in dichtem Ge «

sträuch beschützten .
Als sie unter das dunkle Blätterdach traten , wodurch

das Licht in silbernen Wellen schlüpfte , schlug ihnen duft -

geschwängerte , mit ) feuchter Erde riechende Lust lauwarin

entgegen . Eine sonderbar süße , krankhafte und doch

reizende Empfindung war es , die Einen hier mitten in dieser

künstlichen Natur und ihrer entnervenden Schlaffheit über -

schlich . Aus Teppichen schritt man dahin , die wie Astoos

zwischen dichtem Gebüsch lagen . Plötzlich bemerkte Du Roy
unter einem hohen Palmendom zu seiner Linken ein weißes

Marmorbassin , das breit genug war , um darin zu baden ,

und an dessen Rande vier große Schiväne aus Deister

Fayence aus ihren halb geöffneten Schnäbeln Wasser

spieen . , ,
Der Boden des Bassins war mit Goldstaub bestreut ,

und gewaltige chinesische Goldfische schwammen darin

herum , fremdartige Ungeheuer mit vorspringenden Augen
und blauen Schuppenrändern , wahre Wassermandarinen ,
die , während sie so über den Goldgrund glitten , an die

sondttbüreu Seidengewebe ihrer Heimath erinnerten .

Mit klopfendem Herzen war der Journalist stehen ge -

blieben . „ Ja , das ist Reichthum, " dachte er . „ In solchen

Häusern miß man leben . Andere sind emporgekommen .

Warum sollte es mir nicht glücken?" Er überlegte , was

er dazu thvn könne , fand nicht gleich etwas und zürnte
seiner Ohnmacht .

Auch seine Begleiterin schwieg und schien zu träumen .

Er sah sie von der Seite an und dachte noch einmal : „ Wenn

ich diese kleine lebende Marionette geheirathet hätte , würde

es schon genügen . "
Aber Susanne schien plötzlich zn erwachen . «Ans -

gepaßt ! " sagte sie. Uno sie drängte Georges dnrch eine

Gruppe durch , die ihren Weg versperrte und ließ ihn plötzlich
sich nach rechts wenden .

Mitten in einem Gebüsch sonderbarer Pflanzen , die ihre
wie offene Hände mit schmalen Fingern gestatteten , zitternden

Weltanschauung sicher den Sieg erringt , ohne Hilfe des
Gendarm » Nd des Staatszwangs , ohne welche die evan -
gelische wie die so stolze katholische Hierarchie bald zu
existiren aufhören würde . Aus der Verbindung mit der
Gewalt des Staates und des Besitzes losgelöst , wäre die

ganze Hierarchie (Kirchenherrschaft ) ein entwurzelter
Baum . —

Der Neligionszwang für Dissidenten erfährt selbst
in der Bourgeois - Presse eine abfällige Kritik . Die „Kölnische
Zeitung " findet es zwar „begreiflich " , wenn in einer „Zeit ,
da die Sozialdemokratie alles aufbietet , um die Massen mit
einem rohen Haß gegen das religiöse Empfinden zu er -

füllen " , die verantwortlichen Pcrsönlichketten „ Bedenken
tragen , den staatlichen Einfluß auf den Geist des Religions -
Unterrichts des heranwachsenden Geschlecht ? abzuschwächen " .
Nichtsdestoweniger hält das Blatt die ministerielle Ent -

scheidung für verfehlt und bedenklich .
„ Der Versuch , dem Staate das Recht zuzusprechen , die

Kinder gegen den Willen der Eltern nach Belieben dem pro -
testantischen , katholischen oder jüdischen Religionsunterricht zu -
zuweisen , steht im Widerspruch mit allen modernenAuschauungen .
Wer grundsätzlich auf dem Boden der Gewissensfreiheit steht ,
kann dem Staate ein derartiges Zwangsrecht nicht zu -
gestehen . Wie der Kultusniinister seinen Standpunkt
verfassungsrechtlich im einzelnen begründet , ist aus dem
Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " nicht erficht -
lich . Einen erfreulichen praktischen Erfolg können wir von einer
Handhabung der ministeriellen Entscheidung nicht erwarten .
Wenn der Staat die Kinder der Dissidenten zwangsweise einem
beliebigen Religionsunterricht pführt , so verschärft er lediglich
die Gegensätze . Brutale Eingriffe in das Elternrecht , die sich
auf einem so zarten und empfindlichen Gebiet abspielen , vcr -
bittern die Dissidenten und reizen sie dazu auf , mit aller Macht
das auszuroden , was der Religionsunterricht in die Kindes -
seele zn pflanzen sucht . Es liegt in der Natur der Sache , daß
die Härte dieser Entscheidung grade diejenigen Väter trifft , die
mit großer Zähigkeit und Rücksichtslosigkeit dissidentische An -

schauungen vertrete ». Ein solcher Vater wird in
dreserLage stets geneigt sein , Tag für Tag
dem Ki > . de die Widersinn igkeit und Lächer -
lichkeit alles dessen nachzuweisen , was ihm
in de - Schule gepredigt wird . Man würde also
ledigli - . » Eltern und Kinder gegen Schule und Staat verhetzen .
ES ist «in aussichtsloses

"
Beginnen , mit derarltgen

klei ' . lichen Mitteln in den Kampf feindlicher Well -
anjchauungen einzugreifen . Auch wer es beklagt , daß breite
Schichten der Bevölkerung an dem Glauben der Väter irre
werden , wird doch ein solches Borgehen als verhängnißvoll
betrachten müsse » . Die Faktoren , welche diesen Riß im
modernen Denken geschaffen haben , sind zu gewaltig und zu
segeusrnch , als daß mau hoffen könnte , ihren Nebenwirkungen
mit dem Polizeiuock beizukommen . "

Der Erfolg , den die „Kölnische Zeitung " fürchtet , wird

sicherlich eintreten . Ein bis zwei Dissidenteukinder , die zum
Religionsunterricht gezwungen sind , werden bei genügender
häuslicher Anweisung leicht in der Lage sein , ihren Mit -

schülcrn die Vorstellungen des biblischen Glaubens ans den ,

Kops zu treiben . — Tie Beschreitung des Rechtsweges , auf
welchen der Kultusminister Bosse die beschwerdeführenden
Dissidenten gewiesen , dürste für diese , da heut zu Tage die

besitzenden und „gebildeten " Klassen die Gewissensfreiheit
als einen , nicht mit der Befähigung zum Rcscrve - Lieutenant
vereinbarenden Luxus betrachten und nur noch Arbeiter für
dieselbe eintreten , mit kaum überwindbaren Schwierigkeiten
verbunden sein .

Brüderliche T Heilung von Kapital uud Arbeit .
Von dieser Thellung gievt oer Bericht der A r e n b e r g -

s ch e n Aktiengesellschaft für Bergbau und

Hütten betrieb in Essen ein schöne « Bild . Der

Hannoversche „Volksiville " schreibt über denselben :
„ Nach den Miitheilungen des Berichts ist das finanzielle

Resultat des Betriebes wiederum ( also schon oft dagewesen )
ein außerordentlich giinsliges zu nenn » » , denn nacb Aozag von
549 394,33 M. für Steuern , Abgaben , Knappschaftsgeiälleu ,
Allers » und Invaliden - Bersicherungs - Beiträgen ze. , verblieb
immer noch «in Rrinuberichuß von 3 121 725,91 M. Es wuc -
de » 80 Prozent Dividende vertheiit uns 353 000 M.

„ sonstwie " ausgegeben . Ter Gesainmt - Jabrcsverdienst eines
Arbeiters belrug 1147,42 M. Es wurden täglich 3555 Schichie »
verfahren ( im Jahre 807 Mal ) wonach sich eine Belegschast
von 3555 Mann und eine Ausgabe an Arbeitslöhnen sür
das Jahr 1891 ergiebt von 4 079 078,10 Mark . Danach
stellt sich die Totalsumme des Gesamnitwerthes der von den

Bergleuten herausgeschafften Produkte zu 8 450 000 . rund

Blätter in die Luft hoben , sah man einen Mann unbeweg -
tich ans dem Meere stehen .

Ter erste Eindruck war überraschend . Das Gemälde ,
dessen Seiten von dem bewegten Grün verdeckt wurden ,

glich einem finsteren Loch , durch das man auf einen er -

greifmden Vorgang in phantastischer Ferne sah .
Man mußte genau hmfehen , um hinter die Täuschung

zu kommen . Der Rahmen schnitt die Barke in der

Mitte ab , in der sich die Apostel befanden . Schwach
beleuchteten sie die schrägen Strahlen einer Laterne

deren ganzes Licht einer von ihnen , der auf dem Bord saß ,
aus den heranschreiteuden Jesus fallen ließ .

Christus setzte den Fuß auf eine Woge , und man sah
sie sich kräuseln , sich unterwerfen , sich glätten und den götl -
lichen Schritt umschmeicheln , der sie niedertrat . Alles war

finster um den Goltmenschen herum . Nur die Sterne strahlten
am Himmel .

Die Gesichter der Apostel erschienen in dem unbestimm -
ten Licht der Schiffslaterne in der Hand des einen , der

auf den Herrn wies , wie verzerrt vor Ueberraschung .
Ja , es war das mächtige , unerwartete Werk eines

Meisters , dieses Geniälde , ein Werk , daS die Gedanken

außer Fassung bringt und von dem man Jahre lang
träumt . _ ,

Schweigend blieben die Betrachter zuerst vor ihm stehen ,

gingen dann nachdenklich weg und begannen hieraus erst

von dem Werth des Gemäldes zu sprechen . �
Du Roy aber meinte , nachdem er es «ine Zeit lang

betrachtet hatte : „ Das nenn ich doch chic, wen » man sich

solche Dinge kaufen kann . "

Die Menge umdrängte ihn , stieß ihn , weil sie� auch

sehen wollte , und er lehrte Susannens Händchen noch immer

am Arm , das er leise drückte , um . .
„ Wollen Sie ein Glas Champagner trinken ? fragte

sie ihn . „ Dann gehen wir zum Büffet . Wir treffen dort

auch Papa . " . . . .
Langsam schritten sie durch alle die Salons zurück , in

denen der unruhige Mcuschei , ström noch größer gewordeu
war . Man schien sich aber ganz zu Hanse zu suhlen , e «

war die elegante Menge « in « * öffentlichen Festes -

Ö 500 000 M. Nach der heutigen Tertheiluitgsweise erhallen
davon die Arbeiter 4 079 000 M. , die Bourgeoisie 4 32l50lZ Nl .
in irgend welcher Form . Die Arbeiterschaft hat davon 3555
Mann zn ernähren , die schwer arbeiten ; die Unternehmer ( auf
10 Aktien je einer gerechnet ) ra . 200 an oer Zahl , die sopsaaen
Nichtsthuer sind , und nur darum , weil sie ' s Geld ( die toote

. Hand ) hatten , verdienen sie nach obiger Annahme ein Jeder
rein 12 000 M. pro Jahr . Also : die ledende Hand
des Arbeiters ll £ 7 M , die tobt « Hand des Unter -
n e h m e r s 12 000 Mark . Wollten wir dazu rechnen die

Reservefonds und Vortrag auf neue Rechnung , sowie
die am Orte der Verwaltung (! — ) gezahlten Tantiemen von
93 352,33 M, , so ergiebt sich sür jeden eben angenommenen
Durchschnittsaktionär die Summe von 15 600 M. Daß sie pro
Durchschnittsaklionär 3300 M, an Reservefonds auf neue Rech -
nung und an Tantiemen wieder zurückgegeben , hat keine andere
Bedeutung , als wenn das Gelo von der rechten in die linke

Tasche gesteckt und ein Theil des Geldes dem Sohne ,
Schwiegersohne , Veiter oder Proteg - gegeben wird . Es bleibt
eben immer in den Händm der besitzenden Klaff «; somit ist
auch die Gegenüberstellung gerechtfertigt : lebende Hand 1147 M. ,
todte Hand 15 300 M. ; oder 4 M, für den Arbeiter , 54 M.
für den einzelnen Kapitalisten täglich . Das ist die gerechte
Bertheilung in der heutigen Gesellschaft . " —

Privilegirte Arbeiter . Wunderbar gestaltet sich in
den Köpfen der Bourgeoisie der Begriff des Privilegs , wenn
es sich darum handelt , der Ausbeutung des Arbeiters
Schranken zu ziehen . Die Freiheit der Ausbeutung gilt als

grundsätzliches Menschenrecht , die Beschränkung derselbe .
als widernatürliches Privileg . Herr Dr . Barth sieht schon
darin , daß ein Arbeitgeber anständiger ist als der a - ' oere ,
ein Unrecht des anständigeren Arbeitgebers ; er schaff« eine

privilegirte Arbeiterklaffe , die es besser habe als die Arbeiter

weniger anständiger Arbeitgeber . Herr Barth erhob diesen
Einwand in der gestrigen Sitzung der Berline ' Stadtver -
ordneten gegenüber dem Antrage des Genossen Singer , sür
die städtischen Arbeiter den Achtstundentag einzuführen .
Zu dem Gedankengange , daß die Stab , als Arbeit -

geberin gewissermaßen vorbildlich den ruderen Arbeit -
gebern in der anständigen Behandlung ihrer Arbeiter

vorangehen müsse , kann er sich nicht erbeben ; er verlangt
von der Stadt , daß sie auf dem Sto rdpunkt des kapita -
listischen Bourgeois stehen bleibe und diesem nicht dadurch
unbequem werde , daß sie mit dem outen Beispiel der Ver -
besserung der Lage der Arbeiter vorangehe ; sie soll vielmehr
ganz wie jener nach dem Geseß des Angebots und der
Nachfrage auch den Nothstand ver Arbeiter zur Herab -
drückung der Lohne und der Lebenshaltung der Arbeiter
benutzen . Wenn Herr Dr . B- rth , Reichstags - Abgeordneter
und Herausgeber der „Natio »- / , der doch zu den Intelligenz »
größen desLlbcralismuS gehört , den beschränktesten Bourgeois -
standpunkt nicht verlasse . kann , was soll man da von den

ganz ordinären Spieüoürger - Bourgeois des rothen Hauses
erwarten ? —

AnZ Berl ' . t bringt ein französisches Vour »
geoisblatt eine Korrespondenz , welche mehrere Arbeiter -

Versammlung « u schildert und „die merkwürdige Ruhe
und Disziplinirthcit der sozialistischen Massen " mit der
lauten Leidenschaftlichkeit der französischen Sozialisten in

Kontrast bringt . Der Herr Korrespondent kennt offenbar
nur die „anarchistischen " und sonstigen Radauversammlungen
in Paris . In diesen wird allerdings mörderisch geschrien ,
es sind aber auch keine Arbeiter darin . In den französischen
Arbeiterversammtuilaeu geht es — abgesehen von der
übrigens in der Arbeiterklasse nicht sehr bedeutenden natio -
nalen Teinperamenlverschiedenheit — im ganzen gerade so
ruhig zn wie in denljchcn . Ter Arbeiter ist überall ernst ,
namentlich wenn er sich mit seinen Ktassenoerhältnissen be -

schaftigt . Und wir haben während der letzten französischen
Kammerwahlen Arbeitcrversammlungen in Paris mitgemacht ,
die ruhiger waren , als die meisten WähUrversammtuugen
in Bertin . —

Frankreich . Neue Enthüllungen hat der
P a n a in a - Sk a n dal in der Weihnachtswoche nicht zu
Tage gefördert — nach Neujahr dürfte dafür daS Füllhorn des
Schmutzes sich um so massenhafter entleeren . Inzwischen
haben die bisher Beschuldigten Zeit gehabt , ihrerseits
Material zu sammeln , und da von dieser ganzen Gesell -
schaft kein einziger sauber ist , so können wir aus
ein gewaltiges Bombardement mit Unrathkübeln gefaßt
sein . —

Plötzlich glaubte Georges eine Stimme sagen zu hören :

„ c« ist Laroche und Frau Du Roy . " Wie ein entferntes
Geräusch , das der Wind herüberträgt , schlugen ihm diese
Worte ins Ohr . Woher kamen sie ?

Er sah sich nach allen Seiten um und erblickte in der

That seine Fran am Arm des Ministers . Sie flüsterten
Aug ' im Auge lächelnd und vertraut mit einander .

Er bildete sich ein zu bemerken , wie man ihnen tuschelnd
nachsah , und er fühlte das thörichte und brutale Verlangen ,
sich aus diese beiden Menschen zu stürzen uud sie mit Faust -
schlagen zu ermorden .

Sie machte ihn zum Gespött . Er dachte an Forestiek .
Vielleicht sagte man auch von ihm : „ Dieser Hahnrei von
Tu Roy " . Wer war sie denn überhaupt ? Eine halbwegs
geschickte kleine Abenteurerin ohne eigentlich große Be -
fähignng . Man besuchte sein Haus , weil man ihn fürchtete ,
ihn für stark hielt , aber von diesem kleinen Journalisten -
Haushalt sprach man gewiß ganz ungescheut . Mit so einer
Frau konnte er es nie weit bringen . Sie machte fem Haus
anrüchig , kompromittirte sich beständig und verrieth in ihrem
ganzen Wesen die Intrigantin . Jetzt war sie eine Kugel
an seinem Fuß . Ach ! Wenn er doch geahnt , gewußt hätte !
Wie viel stärker , weitansschanendcr hätte er spielen können !
Welch schöne Partie konnte er mit der kleinen Susanne als

Einsatz gewinneu ! Wie hatte er nur so blind sein können /
um das nicht zu merken .

Sie kamen in den Speisesaal , eine mächtige , voß
Mannorsänlen getragene Halle , deren Wände mit alten
Gobelins behängt waren .

Walter bemerkte seinen Redakteur und stürzte aus ihl'
um ihm die Hand zu reichen . Er schivamm in Won M

„ Haben Sie auch alles gesehen ? Hast Du ihm auch alle !
gezeigt , Susanne ? Nein , diese Menschheit ! Nicht wah *
- öel - Amt ? Haben Sie den Prinzen von Guerche gesehen l
Eben war er hier und trank ein Glas Punsch . "

.
Dann stürzte er sich aus den Senator Rissolin , de

mnt ??. � betäubte und wie eine Marktbude aussWfirt
: Gemahlin am Arme schleppte .
> ( Fortsetzung folgt . )



pi
T ' c - nigunq >e r Sozialisten vollzieht sich

m erirenlichi r Wels . in gemeinsamer Mittelpunkt der
Agltation m. > iükiio " s ' f in ziaris bereits geschaffen — in
der „Sozialistischen tfftionfHga * — und dies Mal hat
Paris die Provinz hinter sich. Der Bourgeoisie schwebt
das Schreckgespenst der Kommune vor . Nun — wenn
jetzt ui PonS die Kommune gegründet wird , dann steht
sie nicht mehr vereinzelt da , wie 1871 , sondern hat sofort
hunderte von Swwesterkommunen , die , über ganz Frank -
reich zerstreu� wohl stark genug sind , — zusammenwirkend

tnit Paris — ganz Frankreich dem Sozialismus zu er -
voern . —

Man schreibt uns aus Paris , S. Z. L9 . Dezember :
Der Bund , den die mschiedencn sozialistischen Frak -

tioneu Frankreichs durch ihre Bertrauensleute . kürzlich im
geheimen geschlossen haben , ist gestern Abend in eiuer impo -
sanken Volksversammlung vor aller Welt besiegelt worden .
Im neugegrnndeten „ Volkshause ' ( Maison du Peuple ) spen -
dete eine dichtgedrängte Menge den Vertretern der ver -
schieden «» sozialistischen Parteien , die einer nach �dem
anderen Einigkeit und geschlossenes Vor -
gehen aller Nevolutionäre predigten , stürmischen
begeisterten Beifall . Von den Genossen , die das Wort er -
griffen , nennen wir C a m e l i n a t , G u e s d e und
A l l e m a n e. Alle waren darin einig , daß gegenüber den
' inmer größer werdenden Skandalen , welche dil� Bourgeois -
wirthschaft bis ins innerste erschüttern und vielleicht schon
' N den nächsten Tagen die Arbeiter nöthigen würden , den
Straßenkampf zu beginnen , die energischsten Diaßregeln zu

�reffen seien . Jules Guesde versicherte , die Pro -
oinz sei bereit zum Losschlagen ; ihr ? Augen
. cien jetzt auf Paris gerichtet , da » sich auch in Kampf -
Bereitschaft setzen müsse . Man beschloß , in allen Stadt -
vierteln revolutionäre Sektionen zu gründen . Auch die
Boulangisten , welche einst in dem General den Bringer der
Revolution sahen und ihm deshalb gefolgt waren , erklärten ,
sich der Gcsammtbewegung anschließen zu wollen . Ebenso
fehlte es nicht an Anarchisten , welche die gleiche Erklärung
abgaben . Kurz , es geht vorwärts ! Versammlungen werden
allerwärts abgehalten werden . Paris wird seine
Schuldigkeit thun . - >

Velgien . Der belgische Arbeiterkongreß
oder wie die Bourgeoisie de » geistigen
Kamps führt . Den Lesern ist bekannt , daß die

' «lgischen Genossen zu Weihnachten einen Kongreß ab -

hielten , der sich hauptsächlich mit dem Aktionsplan für die

nächste Zukunft zu beschäftigen hatte . Bei der kritischen
Lage , in der Belgien sich befindet , bei der entscheidenden
Rolle , welche das Proletariat dort zu spielen hat , mußte
für jeden vernünftigen Menschen die Bedeutung dieses
Kongresses in die Augen springen , und demselben eine

«rnste würdige Behandlung sichern .

Unsere Bourgeoispresse hat aber auch bei dieser Ge -

- egenheit ihre Frivolität und ihre vollständige Unfähigkeit ,
die soziale Bewegung zu verliehen , von neuem auf ' s
Glänzendste bekundet . Statt einen Bericht der VerHand -
lungen zu geben , verbreitet sie die albernsten Lügen , und

sucht lächerlich zu machen , was sie nicht begreift . Die

Delegirten — so wird u. A. erzählt — seien in

der ersten Sitzung durch die Weihnachts » Libationen

so „ animirt " , soll heißen : so betrunken gewesen ,
daß die Sitzung hätte aufgehoben werden müssen !
Wahr ist hiervon nur , daß die erste regelmäßige Sitzung
früher aescblossen werden mußte , als beabsichtigt war . Aber

warum ? Weil der Besuch des Kongresses so über alles Er -

warten hinaus zahlreich war , daß die Mandats -

Prüfungskommission bei Eröffnung der ersten

regelmäßigen Sitzimg ihre Arbeit noch nicht bewältigt
hatte . Die Bourgeoispresse hat freilich leine Ahnung da -

von , daß bei Arbeitertagen nicht Krethi ' und Plethi wie

bei den Bourgeois - . Tagen " zugelassen wird , sondern nur ,

wer auch eine regelmäßige Beglaubigung von irgend einer

Körperschaft oder Organisation hat . Und ■ die Bourgeois¬
presse kann sich auch nicht vorstellen , daß Arbeitertage keine

Saufgelage sind wie die „ Tage " der Bourgeoisie . Der

Brüsseler Kongreß war weitaus der besuchteste � aller

belgischen Arbeltcrkongresse : anwesend waren 62S Dele -

girte , die zusammen 325 Gruppen und Organi -
sationen vertraten . Verhandlungen wurden , sobald die

Prüfung der Mandate vollendet war , am Morgen des

zweiten Feiertags begonnen — am ersten war das Denkmal

de Paepe ' s eingeweiht worden — und sie wurden , trotz " er

leidenschaftlichen Erregung , mit musterhafter Ordnung ge -

führt . Die Erkenntniß der Nothioendigkeit , das allgemeine

Wahlrecht als ein Mittel zur Befreiung der Arbeiterklasse

zu erkämpfen , und die Entschlossenheit , nicht eher zu ruhen
und zu rasten , bis das allgemeine Stimmrecht erkämpft —

das war der rothe Faden , der sich durch alle Reden hin -

durch zog . Das Ergebniß der Verhandlungen war folgen -

der , mit Einstimmigleit angenommener Beschluß :

Der Kongreß vom 25 . Dezember erklärt im Anschluß
an die früheren aus das allgemeine Stimmrecht und den

Generalftreir bezüglichen Resolutionen der Arbeiterpartei ,

daß das allgemeine Stimmrecht das einzig mögliche
Wahlsystem ist , und daß man sich der Einführung jedes
anderen Systeins mit allen Mitteln widersetzen muß ,

und beschließt , im ganzen Lande unter der Leitung
des Generalrothes eine energische und unablässige Propa -
oouba für den Generalstreik im Falle der Verwerfung des

allgemeinen Stimmrechts durch die Kammer der Zensus -
Abgeordneten zu organisiren . und meint , daß die Vertagung
der Abstimmung über die Reform des Wahlrechts von den

Arbeitern als Verweigerung derselben zu betrachten sei .

Die Agitation in ganz Belgien ist außerordentlich leb

Haft . Unsere Genossen eiitfallen eine beivundernswürdige
Thätiakeit und handeln bei aller Energie mit einer Bc -

sonnenheit , welche den Feinden nichts weniger als angenehm
ist . Mit Dynamitstreichen und Putschen ließe sich leicht

fertig werden , allein diesem zielbewußten , gerade aufs Ziel
losachenden Handeln gegenüber sind die Herren Reaktionäre

rathtoS . Dazu kommt , daß du G e s ch a f l s t r i s e de »

Sozialisten Vorschub leistet . ~ ie Armee der Arbeitslosen
liefert der sozialifttschen Bewegung tressl , che Soldaten -

für die nöthige Dtsziplin sorgt du parle, . —

Vorläufig denkt Herr Beernaert . der Ministerpräsident ,
nicht an Konzessionen . Er hatewen neuen Entwurf zur

Versassungsrevision ausgearbeitet , der nach einem Tele .

graium folgende Grundzüge eiUha i

1. Der Wahlzensus , wie er heut « besteht , ist abgeschafft .
2 Das Wahlr « chl steht allen etaatsdurgera zu . die ,n einem

mit mindest « ? zehn Kranw Grundsteuer belastet « Hause

1
wohnen . 3. Alle Staatsbürger , die diese Bedingung nicht er -
füllen , können trotzdem das Wahlrecht erwerbech falls sie sich
einer Wahlprnfiiiiz «nterziehe ». 4. Die Ausübung des Wahl -
rechts ist obligatorisch , die Nichtausübung wird unter Strafe
gestellt . 5. Einführung des Proporlionalsystems d. h. Ver -
tretung der Minderheiten . 6. De » Kammern steht es frei ,
odne Verfassungsänderung das allgemeine Stimmrecht einzu -
fuhren , sobald sich in beiden Häusern des Parlaments eine
Ziveidrittel - Mehrheit dafür findet .

Dieser Entwurf wird von den belgischen Arbeitern mit

Hobngclächter aufgenommen werden , und ihren Zorn nur
iioch mehr entflammen . —

Die englischen Gewerkvereiue gehen mehr und mehr
in das Lager der Sozialdemokratie über , dies muß selbst
die „ National - Zeitung " eingestehen . Während überall die

Bergarbeiter sich der großen sozialdemokratischen Miners -

Federation anschließen , halten nur noch die Bergarbeiter
von Ziorthumberland an den Traditionen ihrer alten Trade -
Union fest , ein . Verdienst " ihres Sekretärs , des in das

' Ministerium berufenen Mr . Burk . Bei dem Abschieds -
bankett , das ihm seine Trade - Union gab , hielt Burt eine

Rede , in welcher er nach der „National - Zeitung " besonders
hervorhob ,

„ daß sich die Verhältnisse der Arbeit im ganzen Lande ge¬
bessert haben , die Löhne seien allgemein gestiegen , die Kosten
der Lebenshaltung seien geringer , die Erziehung sei eine bessere
geworden , die Lebensdauer sei im Durchschnitt gestiegen und
das Volk sei im stände , mehr zu sparen , als früher . "

Diese Rede ist so nach dem Herzen der „ National -
Zeitung " , daß sie in dem „klugen , einsichtsvollen und ge -
mäßigten Arbeiterführer " das glänzendste Gegenbild zu den

„Hetzapofieln der Sozialdemokratie " erblickt . Wir gönnen
der „ National - Zeitung " ihre Befriedigung , zufrieden mit
der Thatsache , daß die englischen Arbeiter in ihrer großen
Masse sich beeilen , das Lob der „National - Zeitung " zu ver -
. scherzen . —

„ Ter Massengiftmord als soziales Kampfmittel "
leitartikelt die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " , das Leib -

organ der Schienenflicker , Stempelsälscher und Steuer -

hinterzieher . Natürlich ist von H o m e st e a d die Rede .

Daß „ der Massengiftmord " bis Dato blos die Phantasie eines

versoffenen Subjekts ist, das dem Herrn Piukerton und ver -
wandten Seelen in die Hände gerathen ist , daS verschweigt
das Schienenflickerorgau , welches die Wahrheit ebenso un -

genirt fälscht , wie seine Patrone die Eisenbahnstempel .
Uebrigens sind die Baare und Konsorten Gesinnungs - und

Geschäftskanieraden der Carnegie und Konsorten ,
die sich auch vortrefflich auf das „ Bochumern "
verstehen . Tie neuesten Untersuchungen haben beiläufig für
die ungeheuerliche Anklage der Massenvergiftung in Home -
stead gar keinen Anhalt ergeben .

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß vor

einigen Jahren im Weißen Haus , der Präsidentschafts -
wohnnng zu Washington , zahlreiche Vergiftungen vor -
kamen . Die Ursache blieb lange unentdrckt . Und man

glaubte schon an ein politische » Altentat , als sich schließlich
eine B l e i r ö h r e der Wasserleitung als Giftmischerin er -
wies . �

Pom Kergarbeiter - Streilt
liegen folgende Nachrichten vor :

Das Wolff ' sche Telegraphenbureau :
Saarbrücken , 30 . Dezember . Bei der gestrigen Nach -

mittagsschicht sind auf den Gruben „v. d. Heydt " 807 Berg -
arbeiler , „ Dudweiler " 587 , „Heinitz " alle 700 dort beschäftigten
Bergarbeiter , . Friedrichshall " 230 , „ Camphausen " 343 Mann
nicht angefahren . Gester » früh blieben auf der Grube „ Dud -
weiter " 380 Bergarbeiter ausständig .

Saarbrücken , 30 . Dezember . Bei der heutigen Früh -
schicht fuhren in 9 Berginspektionen 3547 Mann nicht an , es sind
also nur in 2 Berginspeklionen alle Bergarbeiter angefahren .
Aus der Grube „ von Dechen " kam es zu einer Nuhestörung .

Saarlouis , 30 . Dezember . Sämmllich « fiskalische Gruben
des Saarreviers , ausgenommen Grube „ Kronprinz " , Jnspeklion 1,
und heule ausständig . Die Srinunung ist «ine sehr erregte ,
Exzesse sind bereits vorgekommen . Die Bergleute sollen vielfach
Revolver besitzen . Gendarmerie ist aufgeboien . Heute finden zwei
Versammlungen von Bergarbeitern der Grube „Kronprinz " in

Echw ildach wegen Eintritts in den Streik statt .

Herold ' s Telegraphenbureau meldet :
K M v , 30 . Dezember . Di « „ Köln . VolkSztg . " meldet aus

S a a r l o u i s : Der Streik im oberen Saarrevier ist fast all -

gemein , im unteren Revier fällt heute die Entscheidung ; ein all -

gemeiner Streik ist sicher . Den Arbeitswillige » ist der Schutz
der Gendarmen zugesagt . In Dudweiler sind von der Früh -
schicht achlhundert Man » nicht angefahren . Bis jetzt ist alles

ruhig .
St . Johann a. G. , 30 . Dezember . Hierselbst streiken

11219 Bergleute . Die Bewegung ist im Wachsen .
Der „ Frankfurter Zeirung " wird aus dem Saar -

Kohlenrevier unterm 28 . Dezember geschrieben : Gegenüber
den wiederHolle », da und dort geäußerten Klagen über u n z u -

reichende Löhne der Bergarbeiter des diesseitigen
Reviers stellt die Bergbehörde fest , daß im Monat Oktober dieses
Jahres der Durchschnitcelohn der Hauer 4,55 M. , der Gesamuit -
durchschnittslohn aller Bergleute , die auf den fiaarlichen Gruben
des Saar - Kohlenreviers beschäftigt sind — ca. 30 000 an der

Zahl — 3,90 M. pro Schicht betrug . Aus dem Umstand , daß
diese Löhne zur Zeit noch im allgemeinen gezahlt werden , erhelle ,
daß . diese Bergleute die btstsituirten von allen industriellen Ar -
beitern des Saarreoiers und süuimtlicher Bergbaudistrikt « Deutsch
lauds seien .

Der „ Reichs - Anzeiger " meint zu dem Ausstand :

„ Der jetzige Ausstand war durch die Bergarbeiter - Aersamm
lungen , die sich mit der neuen Arbeitsordnung beschäftigten ,
von langer Hand her vorbereitet . Ten letzten Anstoß gab dann
ein von dem Vorsitzenden des Rechtsschutz - Aereins Warken unter -

zeichnete ? , unter die Bergleute des ganzen Saarreviers vertheiltes

Flugblatt , das von heftigen , wenn auch zum Theil unklaren , so

doch deullich zum Ausstand drängenden Redewendungen strotzt
und auch die beiden Bergarbeiter - Aersainmlungen , die vorgestern
für die Nachtschicht - Arbeiter Vormittags und für Taqsckicht -
Arbeiler Abends in dem Rechtsschutz - Bereinssaal zu Bildstock
abgehalten wurden , lieber diese Versammlungen berichtet die

„ Saarbr . Ztg . " :
Die erste Versammlung hatte eine geringe Betheiligung ( etwa

500 ) anszuiveisen , dagegen war die Abends abgehaltene wohl von
2 —3000 Bergleuten besucht . In beiden Versammlungen traten
die abgelegten Bergleute Thomä , Müller - Laubsweiler . Schills ,
Recktenwald , Schley , Benvanger und Marken mit denselben Reden

auf , die alle daraus hinausliefen , daß der Bergmann durch die ihm in

letzter Zeit zu theil gewordene Behandlung und durch die

schroffen Bestimmung « der neu « Arbeitsordnung gezwung «
sei, zu dein äußersten Mittel , dem Streik zu greifen , um ferne
Rechte geltend zu mach « . Der einzige Redner , der etwas Be -

denk « äußerte , jetzt in ein « Streik einzutreten , war Schill «.

Er erinnerte an d « letzten großen Ausstand , der ekne nicht ge¬
ringe Anzahl Opfer gekostet habe , für die jetzt noch Unterstützung
nöthig sei , und bemerkte ivarnend , daß jetzt ein Streik kaum in

sechs bis acht Woch « zu beendigen wäre , wenn er für die Ar -
beiter siegretch sein solle . Warken , der in beiden Versammlungen
das Schlußwort hatte , betonte , daß die Maschinenleute diesmal
mit in den Ausstand eintret « würden , und daß von der Jnter -
nationalen Unterstützung zugesagt sei und jeder in den Streik
Eintretende Brot im Bureau

'
des Rechtsschutzvereins haben

könne . Bei der Abstimmung wurde die Frage , ob am 1. Januar
in den Streik eingetreten werden solle , verneint , und fast mit

Einstimmigkeit beschloff «, schon am nächsten Morgen nicht

mehr anzufahr « . Marken rief den etwa ? unruhig geword « «
Bergleuten zu , daß sich jeder eidbrüchig mache, der morgen an -

fahren würde . "
Die offiziöse „ Norddeutsche AllgemeineZeitung "

erklärt , daß der Streik „sich bekanntlich in erster Lime gegen die

mit dem 1. Januar in Kraft tretende , auf Grund der neuen ge -
setzlichen Bestimmung « der Gewerbe - Ordnung und der Novelle

znm Berggesetz erlassenen Arbeitsordnung richte " . Schlimm genug
für diese „ neuen gesetzlichen Bestimmungen " . Wären sie wirk -

licher staalsmämiischer Klugheit und nicht vielmehr einseitig ,

kapitalistisch - autoritärm Erwägungen entsprungen , so würde es
den Bergleuten sicher nicht eingesallen sein , ihretwegen das Risiko
eines Streiks zu wagen .

Die „ Vossische Zeitung " findet , daß der Warken ' sche
Ausruf „ wunderlich gehalten " . Damit hat sie den Nagel auf den

Kopf getroffen . Der Streik mußte klar motivirt werden , und das

geschieht durch den Warken ' schen Aufruf nicht .
Die „ National - Zeitung " nimmt zu dem Streik wie

folgt Stellung : „ So erheblich diese Ziffern ( der Streikenden )

sind , so sind sie doch Im Verhältuiß zu der ca . 30 000 Arbeiter

betragenden Zahl der Bergleute im Saargebiet noch nicht be -

sorgnißerregend . An einen Erfolg können die Bergleute bei dm

gegenwärtigen wirlhschaftliche » Zuständen nicht denken , und diese
Erwägung wird wohl auch ein Uebergreifen der Streikbewegung
auf das umfangreichere Dortmunder Revier verhindern . Wie
man uns schreibt , hat die Meldung , daß die Bergleute im Eaar -

gebiet in einen partiellen Streit eingetreten sind , in all «

Arbeiterkreisen überrascht . Es ist bekannt , daß die Streikend «

fast gänzlich ohne Milte ! sind ; noch nicht acht Tage können

einige Tausend Mann über Wasser geholt « werd « . Eine Möst -
lichkeit , von auswärts Geld zu erhalten , existirt nicht ; die

sozialdemokratische Fraktion dürfte kein « Beranlaffung seh « ,
sich für die Streikenden ins Zeug zu leg « . Vom rheinffch - west-
sälischen Bergarbeiterverband Geld zu erwarten , dürfte «in

thönchter Trauni sein . Nun kommt oas Ausland ; die Frau -
zos « werden sicherlich etwas schicken : eine schwülstige Reso -
lution ; aber mit dieser läßt sich wenig ansang « ; die Belgier
brauchen ihr Geld selbst und auch dort soll die Mehrzahl nichts
haben ; der allgemeine Arbeiterausstand zur Erringung des all -

genieinen gleichen und direkten Wahlrechts scheint aus den

Köpfen der belgischen Arbeiter nicht herauskommen zu wolle « .

Oesterreich kommt gar nicht in Betracht ; als einzige Rettung
bleibt England ; aber die Führer des Bergarbeiterftreiks im Saar¬

gebiet dürft « wissen , daß der «glffche Bergmann nicht
daran denkt , für die deutschen Genossen etwas Erhebliches zu
opfern . "

Eine freundlichere Haltung nimmt ' die „ Bermani a " den

Bergleuten gegenüber ein ; der Grund liegt darin , daß sie die

katholischen Bergleute als Wähler der Zentrumsabgeordnetsn
nicht erzürnen will . Sie schreibt : �,Es sind in den letzten Monate »

mehrere Lohn Herabsetzungen vorgekrimm « , und für den l . Januar
war eine tveiter « Herabsetzung in Höhe von 2V Ps . pro Tonne

angekündigt . Es haben dadurch viele Bergleute die Ueberzeugung
gewonnen , daß die Bergbehörde mit den Herabsetzungen fort -
fahr « werde . Darum wollten die Bergleute jetzt schon solchem

Beginn « entgegentreten , weil sie glaubte , c, die WinterSzett sei zu
einem Streik mehr geeignet . Allerdings hat neb « der Lobnirage
auch die Thatsache , daß nur wenige Wunsch « der Grubenausschusse
betreffs der neu « Arbeitsordnung berücksichttgt worden sind, und tne

unberechtigte Verhaftung des früher « Bergmannes Schills ( Schillo
ist ultramontan , deshalb ist seine Verhaftung auch in den Aug «
der „ Germania " ungerechtfertigt . Red . d. ,B . " ) von Alten - -

kessel dazu beigetragen , die Gemüther noch mehr zu erregen . In Alt « -

kessel kosteten G Pfd . Brot 90 Pf . Schill » gründete eine Bäckerei
und verkauft dasselbe Quantum und die gleiche Qualität Brot

billiger , machte sich dadurch also sehr beliebt . Gr wollt « bekannt «

lich eine Versammlung in Burbach abhalten und wurde ( wie
s. Z. berichtet ) dort verhastet . " Der „ Germania " scheint es auch ,
als wenn ( aus diesem Schreiben ihres Korrespond « t « ) hervor¬

gehe , daß „ auf Seite der Behörde vielleicht nicht mit der nöthigen
Rücksicht , Klugheit und Vorsicht verfahr « und dadurch Un » u -

sriedenbeit und Widerstand in der Arbeiterschaft hervorgerufen
wird . " Das katholische Blatt „ist natürlich außer stände , zu be -

urtheil « , inwieweit die Beschwerdm der Bergleute gegen die Arbeits¬

ordnung berechtigt und gerechtfertigt sind " ; ste „ kann nur kou -

statir « , daß große Unzufriedenheit über dieselbe herrscht —

jedenfalls Grund genug für die Behörde , die Sache genau
zu untersuch « und dort , wo es gebot « erscheint . Abhilfe Mi
schaffen . " . . . . „ Daß die ob « erwähnten LohnheradsetzungeN
nicht geeignet sind , die Arbeiter willig und friedfertig zu stimm « ,
bedarf keines Nachweises . " Die „ Germania " , die «s mit od «

ebensowenig verderben will wie mit unten , kann natürlich „ auch
hier kein Urtheil abgeben , nicht untersuchen und sestsiell «, ob
und wie weit solche Herabsetzungen in der Lage der Berhältniff «
begründet sind . Sind st « es , so erinnert man sich indeß sofort
der Klagen der Bergleute , daß wohl ihn « Lohnadzüge gemacht
würden , nicht aber den Beamten , die unangefochten im

Besitz der ihnen nach dem früheren Streck bewilligt «
Gehaltserhöhungen blieben . Komm « nun noch dazu
unkluge Provokation « der Arbeiter durch Organe der
Behörde , so braucht man vollends über stets zunehmende
Gährung und Aufsässigkeit unter den erster « sich nicht zu wundem .

Für eine derartige unbegreifiiche Provotativn erklärt die „ Ger¬
mania " folgende Publikation de » „ Bergmanns - Freundes " , des
Organs der Bergbehörde : „ Im Monat Oktober betrug der

Durchschnittslohn der Hauer 4,55 M. , der Gcsammt - Durchschnitts - -
lohn aller unserer 30 000 Bergleute 3,90 M. für «ine Schicht .
Diese Zahlen sprechen für sich . Wir beHaupt « , daß die Berg¬
leute ans den königlichen Steinkohlengruben an der Saar die

bestsituirten von allen industriellen Arbeitern des SaarrevierS
und sämmtlicher Bergbau - Distrikte Deutschlands sind , und daß es
eine bodenlose Unverschämtheit ist , bei der voll -

ständig « Uukenntuiß der ' einschlägigen Verhältnisse unserer
Bergleute mit dem entehrenden Rainen „ Schwarze Lohnsklaven "
zu belegen . "

Wird man eine solch - . Sprache — stagt die „Geritlänia " - «

für geeignet hallen können , beruhigend und beschwichtigend ' <
wirk « ? Auch dann , wenn die hinsichtlich der Durchschnittslöhn
gemachten Angaben richtig sind ? Muß ein derartiges Vorgehen
nicht vielmehr geradezu Oel ins Feuer gießen ? Ans den Höhepunkt
scheint die Erregung der Arbeiter durch die der gesetzlichen
Berechtigung « tdehrende Verhaftung des Bergmann » Schillo .
eines Fuhrers der Bewegung , getrieben worden zu sein . Mag
dieser bedarcrliche Mißgriff dem Ungeschick einsacker Polizei -
beamten zuzuschreiben sein , so bleibt er deshalb nicht weniger
verhängnigvoll . Durch diese Maßregel glaubten die Borgleute
ihre Freiheit und ihr Recht : zur Erörterung ihrer Angelegenheiten
sich zu versammeln , bedroht und gefährdet , ein « Auffassung , die
naturgemäß nur schlimm wirken konnte . So kam eines zum
andern , um jenen betlngenswerihm Znstand herbeizuführen , der
nunmehr zum Schaden aller eingetreten ist . "

Aus St . Johann wird uns telegraphisch gemeldet , daß
der Streit sich auf sämmlliche Gruben , ausgenommen EuSdon
und König , ausgedehnt hat .



Für den Inhalt der Inserate über -
«inttnt die Nedaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend , 31. Dezember .

Opernhaus . Der iWildschütz , oder
Die Stimme der Natur .

Schauspielhaus . Der Deputirte .
Hesstug - Eheater . Schulden .
Kerlinrr Theater . Esther . Der

Geizige .
Mailner - Theater . Die große Glocke .
Aroü ' s Theater . Der Schwur . Der

Trompeter von Säckingen .
Zjentsche » Theater . Zwei glückliche

Tage .
KiKtaria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Kestden ? - Theater . Familie Pont -

Biquet .
Keues Theater . Der verlorene

Sohn .

Frtedrich ' HUilhelinKädt . Theater .
Der Millionenonkel .

Adolph Grnst - Theatrr . Modernes
Babylon .

Thomas - Theater . Der Noihhelfer .

f atioual - Thcater . Die Quitzows .

leranderplah - Theater . Der

Straßenjunge von Paris .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Theater der Reichohallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Zptnter - Gartru . Spezialitäten - Vor >

stellung .
Kautmann ' a Uariöto . Spezialitäten

Vorstellung .
Gebrüder Züchters Dariöts . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Ernst - Theater .
Zum 7 . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akteu v. Lck. ckaoodson
und V. «laanstäckt . Couplets theilweise
von v. Lörss . Musik von V. Stettens .

Ja Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Mumme : Adolph Ernst . Felix : Hugo
H&sskerl . Else : Angela Virag . Dr .

Pappe : Panl Hambrock . Stella : Elly
Bender . Tainberlik ; Oscar Löber .

Pieper : Carl Weiss . Bunifei : Guido
Tieischer . Olga Schnörkel : Anna
Hückers . Freia : Jda Schlüte r. Hulda :
Lilly Roger . Wauda : Olga Engel .
Auguste : Alma Seemann . Butze ;
Heinrich Fischbach . Haselhuhn : Ed¬
mund Schmasou . Frau Bennewitz :
Rosa Lid . Wilhelm Herz : Ernst

Rettner .

Kassen - Eröffnung 6' / , Uhr . Anfang
der Vorstellung TVa Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

! American - Theater .
Neu ! Neu !

Der Uolk « mm» d i « Kerliu .
verf . u. vorgetr v. AUred Bender .

i Neul Die Tyroler Duettisten Neu !

Geschwister « sinvr .

Jeden Abend jubelnder Beifall des

Bauchredners Blank und der

Trochenwohner
oder : Das Kind in der Kommode .

Realistisch - parodistischer Vorgang
1 im Keller , beobachte ! vom Hose aus .

j Anfang 7 Ve Uhr , Sonntag O' /a Uhr .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Sonnabend , den 31. Dezember 1892 .
Abends 7' 4 Ohr :

Gr. Gala -Vorstellung .
Aus dem Programm besonders her

vorzuheben : Mr. James Fillis
mit dem Schulpferde Markir .
Auftreten sämmtl . Künstlerspeziali täten
erste » Ranges .

Zum Schluß : Aut Helgoland .
Ballet v. 82 Damen . Neue Einlagen :
U. a. l . Gardc - Regiiiieiit zu Fuß , Aufzug
der Loib - Garde - Artülerie .

Morgen . Sonntag : 2 grosse Fest
Vorstellungen . Nachm . 4 Uhr ( 1 Kind
unter 10 Jahren frei . ) Zum Schluß :
„ Die lustigen Heidelberger " . Abends
71/2 Uhr ; Mr. James FilUs . Zum Schluß :
„ Auf Helgoland " . Billet - Vorverkauf
an der Zirkuskasse und beim Jiivalidcn -
dank , Markgrafenstr . Sla .

Fr . Renz , Direktor .

Feen Palast
Bergstraße , uebeii der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich :

CjicMlitlltett-LAiielltiiig
mit großem Programm .

Ans . Mochrnt . 7>/a Uhr , Sonnt
6 Uhr . Kassenerösfuung l Std . vorher .

Entrre 50 Pf .

Xanfnlann ' s Variete
Am Stadtdahnhot Aleiandorplata .

Große

eftMliliitm-ÄUsicklbiz.
Ätiirs Lnth, mmZ' ,, .
Bn»hni >- ! ck, sKbX .

Schnellzeichner
, und mit seinem
/ Gänse - Zirkus .

ijcoü . Ziettllth, £ ZmL
Klara Antaili, © S ?

sowie Auftreten sämmtlicher
engagirter Spezialitäten .

Ankang Voohentags 8 vhr .

Mittvooh , 11. Januar :

Letzte Vorstellung .

Gli ens Corty - Althof .
Serli « , Friedrich Kart - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Sonnabend , den 21. Dezember ,

Abends 7>/a Uhr ;
Ausserordentliche Goppel

Parforce - Vorstellung
mit SLGST' 50 " 5 ®® der belieb¬
testen Revertoirnummern . Unter
anderen Vorführen der S dress .
Elefanten des Mr . Thompson .
Der Elefant Medoc am Schellen¬
piano . Szabadka , gev. o. Baronesse
de Walberg . SSHcngste , vorgeführt
vom Direkior Althoik . Auftreten
sämmtl . Spezialiläten . — Morgen
( Neujahrstag ) : Zwei Gala - Fest -
Vorstellungen . 4 Uhr ( 1 Kind frei )
und 7V- Uhr . In jeder Vorstellung
Vors . der ü dressirten Elefanten .

�rbeiter - Liiaungs - Lehule .
Lehrplan für das Winterhaldjahr .

(I. Quartal 1893 . )
Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8va bis lO ' /a Uhr Abends . Sonntags von 10 bis 12 Uhr
früh .

Mräsclmle .
Müllerstr . 179a .

Unfern » Freunde und Genossen
. Isidor Horrwitz

n Berlin zu seinem an » I . Januar statt
findenden Wiegenfeste die beste » Glück -
ivüiische . 35001 .
Mehrere Parteigenossen von Barby a. E.

TodeS - Auzeige .
Den MitgljederndesllnterstiibnngS

Vereins deutscher Hutmacher ( Filiale
Berlin ) zur Nachricht , daß der Kollege

Paul Petersilge
gestorben ist . 704b

Tie Beerdigung findet Soilntag . den
1. Januar , Nachmittags 2 Uhr , von
der Leichenhalle des Sc . Marien - Kirch -

Prenzlauer Allee 7 —8 , aus statt .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Ter Vorstand .

Moritz -
Etilhllsseiueut

Moritz

Buggeuliagen . �

Täglich : Instrnmental - Floinrrt .
Großer Frühstiichs - u . Mittag « -
tilch . Spezial - Ausschm » ! vo»! Patzsn -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
NU ? " A » Sonn - und Festtage »
findet das Konzert in de » obere »

Säten statt .
Entree Wochent . 10 Pfi Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versami , »hinge », Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Castans

Panoptikum .
N- « e Illnfion :

Lotosblume .
Fantoche - Theater .

Borstellungen v. 11 —1 u. v. 4 —SVj Uhr
stündlich .

Ghne Getra - Gntree .
E . tre » 50 Pf . . Kinder 25 Pf .

Passage -
Panopticum .

3
ntues Wniiltt .

Graiweirs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

' Gemaiiia - Konzert * n .

Kouplet - Säuger .
Nach der Vorstellung :

_ _ _ Großer Syloester - ÄaU.
Cr . Frühstück » - u. Mittagstifch .

SW Zwei Säle
zu Versammlungen und Vergnüginigen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

_
F . Sodtke .

Ein gut gehendes Schankgeschäft ist

Umstände halber sofort zu verkaufen . Zu

erfragen b. Brückner , Lothringerstr . 07 .

Goucorilla - Pestsäls
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krantsstr . 38 .
Größtes und schönstes Pracht -

Etablissement der Residenz .
Heute am Sqloester - Abend :

Kr . Sylvester - Ball .
Mvrgen am Neujahrstage sowie

jeden Sonntag :

Kr . Instrumental - Konzert
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Lnossvi » Ball ,
ausgeführt von 2 stark besetzten

Orchestern .
Meine auf das komfortabelste

eingerichtete »» großen und kleinen
Säle , soivie 5 iieue Kegelbahnen ,
Billard und Vereiiisziinmer , stehen
den geehrten Vereinen zur gest .
Benutzung unter koulantestei » Be -

dingungen . 49/14

Beiokent ' s Festsäle ,
Miillerstraßr 7 . [ 3504L

Der Saal ( 000 Personen fassend ) ist
noch au » Sonnabend , 14. Januar 93 ,
frei . Den gefl . Vereinen zur Keiintniß .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 ,

neben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestalte -

ten SSI « , elektrisch beleuchtet , Theater -
bühne ee. zur Abhaltung jeder Art Fest -
lichtest unter koulanten Bedingungen .

G. Schmiedel Wwe .

Weiss - u . Bairisch -
Bierhaus . 83368

Große Vereinszimmer bis 00 Pers .
fassend , mehrere Tage in der Wecke frei .

6 . Tempel , Langestr . 65 .

Schankgeschäft z. verk . Näh . i. Bier -

verlog Neue Hochstraße 2. [ 3503L

Todeö - Änzeige .
Allen Freunden , Verwandten

und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß niein lieber Mann und
Bater , der Hutmacher

Paul Petersilgc
am 29 . Dezember , Abds . ll3/ < Uhr ,
nach schweren Leiden sanft ent -

schlafe » »st. 703b
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den I . Januar , Nachmutags 2Uhr ,
von der Leichenhalle des St .
Marien - Kirchhofes . Prenzlauer
Allee 7 - 8 . aus statt .

Die trauernde Wittwe
und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beiveise herzlicher

Liebe und Theilnahme . soivie die
reichen Kranzspenden bei der Beerdi -

gung meines unvergeßlichen Mannes ,
unseres Vaters , Schivirgervaters und

Großvaters , des Rcstanrateurs
Carl Grimm

sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , soivie Herrn Pastor
Grauenhorst für seine so tröstenden
Worte am Sarge des Entschlafenen
unseren herzlichsten Dank . 705b

Die trauernde Wittwe , Kinder
und Enkel .

CtMgv. Bttliiltt BuPrulker.
Sonntag , den 1. Zannar 1893 ,

Abends 0 Uhr :

Weihnachtsfeier
im Lokale des Herrn TL . Boltz ,

Alte Iaböbstraße 75 .
Um rege Betheiligung der Mitglieder

und deren Angehörlgei » ersucht
157/15 Der Vorstand .

AJlg . Unterstützung skasse

der Lederzurichter
im Polizoibezirk Berlin . ( E. H. No. 50 . )

Sonntag , den 15. Januar 1893 ,
Vorm . lOVe Uhr :

Generalversammlung
bei Feiudt , Weinstr . 11 .

Tagesordnung :
I . Abrechnung vom 4. Quartal 1892 .

2. Revisorenbericht . 3. Vorstandswahl .
a ) Wahl des Kassirers . d) Wahl des
ziveiten Vorstehers , e) Wahl des Kon -
trolleurs . 4. Geschäftliches . 204/2

Der Uorstand . I . A. : G. Busse .

TMarbeiter - CtschnsW
zu Slmburg . 758b

Ausführlicher Bericht erschien in
Nr . 305 d. Bl . unter „ Soziale Ueber -

ficht ". Verkaufsstelle »» : in Moabit ,
Stromstr . 5, in Rixdorf , Hobrechtstr . 10.

Martlrn z. quittirenvon

Partei -
Keitriigen

empfiehltallen Genossen die

Outttungsmarken und
Kautschuk - Stomp eliabrik
von Conrad Müller ,

Schhrudist - frip ' ig .

I Preisliste gratis und franko , gu

Bnimi - AiWik
empfehle allen Freunden nno Bekannten
W. Oberschmidt , Plumenftr . 21a .

Montag ,
do . ,

Dienstag .
do . ,

Mittivoch .
do . ,

Donnerstag
Freilag . .

do .
Sonnabend

" Deutsch ( ob. ) .
Geschichte ( neue ) .
Kausm . Rechnen , Wechsel -

recht , Korrespondenz .
Deutsch ( unt . ) .
' Mathematik und mathe -

matische Geographie .
Chemie .
Rechnen .

' Physiologie .
Buchsührg . u. ob. Rechnen .

vstschnle .
Markusstr . 31 .

Deutsch ( ob. ) Logik .
Deutsch ( nnt . ) .

Büdschuls .
Hagelsberzerstr . 43 .

Physiologie .

Deutsch ( mittl . ) .

Geschichte ( alte ) .

Deutsch ( ob. ) .
Buchführung ( doppelte )

und oberes Rechnen .

Physiologie .

Geschichte ( neue ) .

Lüdost - Bchule .
Reichenbergerstr . 133 ,

Buchsührg . n. ob. Rechnen .
Deutsch ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) Logik.
' Rechnen ( unt . )
Geschichte ( mittl ) .
Kaufin . Rechnen , Wechs » «

recht , Korrespondenz .
Deutsch ( unt . ) .
' Mathematik und mathe -

matische Geographie .
Physiologie ., . . Rechnen ( unt . )

. . . Buchsührg . u. ob. Rechnen .
bezeichneten Stunden werden mit Benutzung der Doppel -

Montag , , >
Dienstag . . i
Mittivoch . , i

do . » .
Donnerstag . .

do . . . .

Freitag . . . ,
do , , , ,

Sonnabend , .
Sonntag . . ,

Die mit '

Räume ertheilt .

Für alle vier Schulen : an jedem Sonntag Vormittags 10 —12 Uhr . '
Mational - Celeoitomie in den „ Armin - Halle » ' , Kommandantenstr . 20 .

Unterricht für Uachtardeiter : Nachmittags von 2' / , bis 4' / , Uhr

vstschnle . Ikordschule .
Markusstr . 31 . Müllerstr . 179a .

DieMag Buchführung u. Rechnen . —

Donnerstag . . . . .— Buchführung «. Rechnen
Für sämmUiche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen

aufgenommen .
Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann a »

endstehenden Zahlstellen , deren je eine auch tu jeder Schule errichtet is.
erfolgen . Daselbst wollen mich die Theilnehmer und Theilnehmerinnen em
Unterricht ihre Schnlhartrn einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatliÄ ,
Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch
Billets zur Urania ä 25 Pf . ( welche letztere dann nur noch eine StachzahluP .
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgend «:
S .

Südschnle , Hagelsberzerstr . 43 .
' Börner , Rilterstr . 108 .
Gründel , Dresdenerstr . 116 ,
Klein , Schönleinstr . 8.

Ehrenberg , Anneustr . 14 ,

SO .

Südostschule , Reichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpiiickerstr . 120 .
" Schulz , Admirnlstr . 40 a.
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Znbeil , Nannyiistr . 80 .
Schayer , Reichenbergerstr . 54 ,
Faliorke , Wrangelstr . IG.

SW .
Grube , Mariendorferfir . 10 ,
Kirchner , Junkerstr . 1.
Goepel , Katzbachstr . 1.

' Äntrick , Steinmetzstr . 60 ,

O.
Ostschule , Markusstr . 31 .
A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .

402/1

Radke , Krautstr . 48 .
' Lock , Friedrichsbergerstr . 11 ,
Ungering , Breslauerstr . 27 .

C.
»Berndt , Alte Schönhauserstr . 18 .

Wernau , Rvsenstr . 30 .

N.
Kordschule , Müllerstr . 179 » .
»Gleinert , Müllerstr . 174 .

Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

Kleinau , Gartenstr . 171 .

Lehmann , Brumienstr . 83 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Scki >vedterstr . 44
Baabe , Ruppinerstr . 42 .
' Stritzkowsky , Kastanien - Allee 35 .

Kruse , Pappel - Allee 3/4

HO .

' Gnmpel , Barnimstr . 42 .
Drescher , Linienstr . 50 .

HW ,
' Vogtherr , Stephanstr . 27a ,

Voss , Lübeckerstr . 8.
Der Vorstand -

GvKnien Vnd
Oranienstrasse 44 .

Abonnements L Kl . 00 Pf . . II . Kl . 3 Bäder 1 M.

Bampfhasten - Bäcle » ' .
Einpackung und Massage . _

Fritungswastrr . TRS 3135L

in
Sozialistische Neujahrskarte »

gtoeS»pfiStt' oa(>l Th. Mayhofer Nachf. ,
Ber,in

738b

Weinbergswea 15b «

Glühwein - u . Punsch - Extract
ganz vorzüglich , k Literflasche M. 1,60 .

Jamaica - Rumy � Verschnitt und Fa ? on .
L9MLiterflasche M. 1 . 10 . M. 1,60 , M. 2 . 10 .

Eugen Neumann & Co. ,
Sellrallianre - Plat » 6s , Urne Friedrichstr . 81 , Granienstr . 8 .

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -
gehcns nur I Mb . SO Pkg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragen «
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Reniontoirs , 0 Stein «,

von 14 M. a », do . 10 Steine , von 10 M. an , goldene Damen - Remontoirs , l t - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold , und Silberivaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

I . Geschäft : Andreasstr . 62 .

2. , Chausseestr . 76 .
Chausseestr . 34

JL — Vi/VAU' UIIU jyiUlLCll Iii 15L.

E . Rothert 8t Stolz , i
Uhrmacher . 8.

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungeii in Mahagoni u. Uußba » » in ; Kiiche » -
mödrl enrp stehlt ; Preislisten auf Wunsch sranco .

Franz Tntzauer , »K». '
Berautivortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin . LVV. Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .



Iftnbl bezüglich der Wahl von 7 Ersatzmännern für die nicht -
Kündigen Mitglieder des Reichs - Versicherungsamts in Ein -
vernehn ' . en gesetzt und gestattet sich der Verein nachbenannte .
gemeinsam aufgestellte Kandidaten Ihnen zur Wahl bestens zu
empfehlen .

Berlin , 20 . Dezember 1882 .

Der Vorstand
des Berliner Arbeitervertreter - BereinS .

I . A. : Johann F. Martin . Vorsitzender .
Zossenerstr . 10, 8W .

1. Nr . 274 . Karl Gutheit , Schlosser . Berlin .
2. , 16. Wilh . Frede , Knappschafts - Aeltester , Dortmund .

2. „ lOOö . Friedrich Stügelmeier . Tischler , Berlin .
4. m 271 . Emil Riemann . Dreher . Chemnitz .
ö. „ 1735 . Gregor Wirthmann , Maurer , Bamberg .
6. , 534 . Albert Voigt , Gummi - Arbeiter , Berlin .
7. , 272 . Josef Klingebeil Iii , Tischler . Halle a. S .
Die Arbeiterdlätter werden gebeten , von Obigem Notiz » u

nehmen .

Znr RrbeitSlosenfrage . In München scheint man , wie
«ngeküi . digt wird , nun doch etwas thun zu wollen , um die Noch
der Arbeitslosen zu mildern . Der Bau der äußern Quai - Maaer
auf der Strecke Liebigstraße —Prinz Regenten - Brücke , denen Kosten
aus 1S0 000 Mark veranschlagt sind , soll noch im Laufe dieses
Winters in Angriff genommen werden . Vor einigen Tagen hielt
man die Aufnahme dieser Arbeiten nicht iür angängig ; inzwischen
fand eine Versammlung der Arbeitslosen statt ; diese dürfte die
Gemeinde - Gewaltigen eines Bessern delehrt haben , sosern die
oben mitgetheilte Nachricht nicht nur eine leere Versprechung
betrifft .

In Bielefeld fand am 28 . Dezember wieder eine Ver -
sammlung der Arbeitelosen statt , die von etiva 35 Personen de -
sucht war . Die in der früheren Versammlung gewählte Depu »
tation berichtete über die Schritte , die sie bei der kgl. Regierung
zu Minden nach der Richtung hin gethan bat , daß diese
Behörde die Bielefelder Gemeinde - Verwaltung anweisen
solle , entweder Arbeit oder Brot für die Arbeite -
losen zu schaffen . Danach erklärte die Regierang , daß die
Bielefelder Behörde aufgefordert worden sei, nach der Anweisung
der Regierung zu handeln . Es sind aber bereits 14 Tage ver -
flössen , und die Behörde hat weder für Brot noch Arbeit gesorgt .
Der Odeldürgermeister soll sogar gesagt haben , wenn die Depu -
tation wieder käme und von Arbeitslosigkeit spräche , würde er

Sie
arrelireu lassen . Ein anderer Beamter hat erwidert , es eristir «

«in Gesetz , welche ? ihnen vorschreibe , daß sie Arbeit für Arbeit - »
lose schaffen müßten . Auf Antrag der Versammlung wurde aber -
mals «ine Deputation von zwei Personen gewählt , welche mit
der Regierung in betreff der Arbeil - Iosigkett unterhandeln soll ,
und dann folgende Refolution einstimmig angenoiumen : „ Die
heutige Arbeitslosen - Versammlung prolestirt ganz entschieden gegen
das Vorgehen der hiesigen Behörde in betreff der hier immer

mehr grassirenden Arbeitslosigkeit und hofft , daß sie der Au -

Weisung der Regierung sofort Folge leistet , um der krassen Roth
und dem Elend einigerinaßen zu steuern . "

Die Arbeitslosen Kalks hielten am Dienstag eine Ver -

sammlung ab , in welcher der Redakieur der „ Rheinischen Zeitung " .
Genosse Hofrichter , die heutigen Wirthschaflsverhältutsse
scharf beleuchtete . Es wurde dann eine Resolulwn angenouimen ,
m welcher die Arbeitslösen die schleunige Inangriffnahme
städtischer Arbeiten fordern , damit der Arbeitslosigkeit wenigstens
in etwas gesteuert und so der Nolhstand einigermaße » ge¬
lindert wird .

Wegen Mangels an Aufträgen hat die Maschinenfabrik von
Henschel u . Sohn in Kassel 300 Arbeiter entlassen und
ihre zu Rothenditmold belegenen Werlstätten geschloffen. Di «

Lage der entlassene » Arbeiter , welche in der Mehrzahl Familien
väler sind, ist , wie die »Franks . Ztg . " mitlheilt , eine sehr be

klagenswerth ».

verschmmUmgcn .
Ju einer ösfentlicheu Versammlung der in der Schirm -

industric beschäftigten Arbeiter nud Arbeiterinneu hielt

kürzlich Geuoffc Hildebrandt einen Vortrag über Werth und

Nutzen der Organisation , an welchen sich eure sehr lebhafte
Debatte schloß . In derselben wurde gerügt , daß die Schirmsabri -
kation , welche fast nur noch als Hausindustrie betrieben wird .

mannigfache schlimme Auswüchse gezeitigt hat . welche sehr wohl

beseitigt werden könnten , wen » bei den Unternehmern der gute
Wille dazu vorhanden wäre . So wurde erwähn « , daß die Ge -

siellarbeiter beim Abliefern ihrer Arbeilen oft 2 bis
3 Stunden warien müßten , affo erst gegen Mittag zu
arbeiten anfangen könnten . Ginge die Arbeit gerade
flott , so müssen sie bis in die späte Nacht oder

bcs zum frühen Morgen arbeiten , nur um die Liefer -

zeit , die für die Gestellarbeiter aus 8 —9 Uhr und für die

Näherinnen auf S - IO� Uhr Vormittags festgesetzt sei . inne -

hallen zu können . Gescheh - dies nicht , so gebe man dem Be -

treffenden für den Tag emsach keme Arbeit mit - damit er

ausschlafen könne , wie die chikanöse Motivirung laute . Ferner
wurde noch lebhaft darüber Klag » geführt , daß die Näherinnen

von den Direktrice » au , unerträglich « Weise behandelt würden .

Die Versammlung wählte nach Schluß der Debatte eine

Kommission von Näherinnen , welche die Gründung « wer

Organisation vorbereiten soll . Di - Konimilsion besteht aus den

Damen Simon . Müller und pascwalt .

I » einer öffentlichen Pers . » mml,ing aller in der Schnh -
Industrie beschäftigte » Arbeiter und Arbe,t « r,u . . eu . die

vor kurzem tagte , hielt Herr Dr . Vinn e . nen beiiällig aus .

genommentn Vortrag über das T » ema : „ Tie Geschlchce « U

Lehrmeifterin " . Hierauf erstattete Kollege A. F l e i s ch er Be¬

richt vom Schuhmache » . Koiigreß zu Frankfurt am Ma,n . In der

Diskussion sprachen soivoht die tluhänger der Zentralisalion ,

wie die Anhänger der Lokalisation de » Wunsch aus , daß die

Zwistigkeiten . welche zwischen dies . » beiden Richtungen bestehen .

beseitigt werden mußten , damit eidlich « mmal die ge >verk,äia,t -

liche Bewegung vorwärts kommen könne . In einer

Resolution erklärte sich die Versammlung mit den

Kongreßb - schlüffen einverstanden . Hierauf wurde der Streik

in der Mauff ' schen Schuhwaaren - Fabnk «,ner Be,prechung

unterzogen . Es wurde besc?loffen . die Sperre auf -

recht zu erhalten ; ferner sollen de noch ausständigen Kollegen
und Kolleginnen so lange unterstützt werden d. s sie anderweitig

unle » aebracht sind . Eine vom Kollegen Schlüter vorgetragene

Maßlegelungs - Angelegenheit wurde der AgitaUouekomimfilon zur

Untersuchung über >vie >en .

«thitt . . «»f . Ufch - N. « m S- imtag , den 1. 3 « nuet « bevM Uhr ,
fmfctTiraM «�faiitmiui ' aen «an . Bf erste in Srakwctl ' S BierhaUiN . Kom-
mandauienstrah « rs , Bo. rrag de « Herr « Roland üb- r ; „(Sin enolifchet gtel -
Bent� : Bit «roette OrenaBternraS « SS. vonrag Des Her . n Wolf übet : . Tie
»Nch. chle der «h- und die Frau w vergangenheN und «sgenwari . " Nach
beiden «orlrüaen Tanz .

bei S'
die foW
Btn. otiatt ».

II «'
Ebend «
Saal .
Tanz .

*. I d. r LnmanttNfchen « . » . ind » , z- mmandanlinstrabe 7», hält am
nächsten «imntag » ormtnag ? . lo ' / . �uhr Herr «chä,er der. «orira , «b. r :
Hagen und Harr « , — Medr� » « *><»**<*•

ftrfteUgtaf « « » mrinbe . Rossuthalerftt . »s. Sonntag , den l. Zanuar ,
vormittags Il>| Uhr, Herr Bölsche : Festvorlrag .

tandamannschatt der - >chte «u>ig - Hl,lft »inev n» Kerli «. Sonnabend ,
den n . Dezember ( Sylvester ) , Abend « «h Uhr, gemütbliches «eisammcnsein ,
Vornage . Berwosung im g rohen Saal der Armw- Halleu , Kommandanlen .
strahe 20.

Ard »tt »r . KiId «n, «schul ». Sonnabend , Abend « K — I « Uhr. Süd -
Schul « , HagelSbergerstr . 43 : Unterricht in Deutsch (unl . ) ; Sud - Ost -
Schule , Reichenbergerstr . 183: Unterricht in «hystologt «: Ost - Schule ,
MarkuSstr . 3l : Unter , ich! in Rechnen (unl . ) ; Nordschule , Müllerstrah «
Nr. irsa : Unterricht w Buchführung und oberes Rechnen . In alle Fächer
könne » «och Schüler und Schülerinnen auch jeht im Lause de« Semesters
eimreteu .

O- utlchev demokratischer Zeleklub t » pari « . Rue St
Honore gl « „Sass i,u Lton de Belsort . Jeden Sonnabend öffentliche Ver -
sammlung ! reiche Bibliothek , Zeitungen , französtscher Unterricht . Ter deutsche
Arbeiter , der fremd nach Parti lammt , findet hier einen Anlehnungspunlt ,
Rath und Belehrung .

Kondan . Der einzige hiesige sozialdemokratische Verein Londons , der
alle , von Karl Ware und Friedrich Engels tgeo begründete
» o tn muni ( tische Arbeiier - Vildungsverein befindet sich nach
wie vor «» Toltenham Street , Tottenham Court Rd. . 5ö. London .

Zirbeit . r Kängeedun » Pevüu « und ztmgeaen » . Alle Aendmmgen
im Beretnstalender sind zu richten an Friedrich Rottum , Manteuffel -
fitahe 70, Aonnadend , Abend - » Uhr : Uedungsfiunde . Ausnahme
neuer Mitglieder . Brüne Eiche , Rirdors , Herntann » und »Nisebetl -
ftrahen - Ecle bei Beyerle . — Lyrania , Lan dsbergerftraße (U be,
Mulehold . — Sange » - Echo , NaunynsiraS - »«, bei Zubeil . —
Freundschaft », Friedenfirabe Nr. 48 bei Tolllühn . —Glück zu , bei
Rnebil , Babfirahe 8« ( Gesundbrunnen ) . — Teltow in Teltow , Schwarzer
Adler . — ESmeralda , Fruchtstr . 31 bei Baag . — L i c d e r e r a n z in
Braudenburg , Mengerp » Volls . arten . — Hand in Hand 2, Friedrich »-
berg , Friedrich jlarlstr . Ii bei He. »ecke. — Gesundbrunner Männer -
cho r , Gesundbrunnen , Prinzen - Allee >0. — Gesangverein „ Bruderhand "
in Schönwalde ( in der Marl ) bei Schulze . — „ Frisch a us " Friedrichsberg .
Ru>nm«l «burgersträhe bei Deckeri. — „ Vorwärts ? " Nummelsdura , bei
Borginann . — Gesangverein „ Immergrün " , Tegel . Schlohstrahe bei
Schulz .

Suud der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Ardeiiervereine beireffend
find zu richleit an : (3. Schröder , Nostizstrahe Nr. 39, s Tr . Sonn -
abend : Theaterverein „ Jphigenta " , bei Kramer , Rirdors . Hertmann -
grabe Nr. uc . — Tambour - Verein „ Vorwärts " Rlxdorf , Sernnann -
und Wondjltckstraben - Ecke bei Kober . — Tambourverein Den Ische Eiche
bei Nteoetschuh , Fürbrmgerilr . 7. — Raucht , ud „ Anita " bei Netzte , Weber -
strahe 16. — Rauchllud Tornröschen bei «rech , SSulstrahe l0t . —
Geselliger Verein „ Nord " b. Krüger , Fennftr . 6. — Gefelltger A- retn „ Waldes -
grün " bei Buchholz . Krautjtr . « (Alle t « Tage) . — Geselliger Berein „ Gut
S e i l", Nene Ronigstr . »s. — Geselliger verein „ I t a l t a" bei Voile , Kollberger -
Strahe 73. — Geselliger Verein „ Jugendfreunde " bei Schulz , Prenzlauer
Allee und Tresckowstrahen - Scke . — BergnUgunzsverein Helgoland 2 bei
Mtegel , Stralauerstr . 87.

Vesang - , Cum - und gesellige Kereiu ». » onnnbend , Paul
Nickeistcher Mufitverein Allegro bei Spindler , Reichetchergeriuahe lt »,
Ecke Forsterfirahe .

Turnverein Gesundbrunnen . Die g. Männerabcheilung turn » heute
von SX—ioZs Uhr in der Turnhalle , Fretenwaiderstr . so.

BUHnenverband N 0 r m a n i a jeden legten Sonnabend im Monat bei
Leichui », Nötiigsdergerfir . !«. Privattheatergesellschast „ S ch n e e g I ö ckche n" .
Abends Uhr bei Schulz , Arunnenstr . ti «. — Theaterverein Berit ner
B är jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. Abends »% Uhr bei Wetck, Köpe -
nickerstraße »8. — Thealerveretn Less in g. Jeden ersten und letzten Sonn¬
abend im Monat 0 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Krautstr . e.

BergnUgungSverein Azalia Uhr bei O. Hetndors , Barnimftr . I«. —
BergnügungZvkiein Lustige Jugend Abends 9 Uhr. im Restaurant
Laulenbach , Euvtystc . 3. — Vergnügungsverein Lustige Zecher Abends
a% Uhr Mendelssohustr . 9. — Bergnugungsverein Carmen Svlva Sitzung
» Uhr im Restaurant von O. Wils . Martunnen - User 3. — Geselliger Verein
„ Linde " jeden Sonnabend 9 Uhr bei Schönherr , Slraisunderstr . 10. — Ber.
gnugungSverem Harmlos , Sitzung mit Tomen Sonnabend , AbendS »Uhr .
Blumenstr . 48 bei Wenk. Mitglieder pünltltch .

Tlatllub Gordisch , rKn » , in , jeden Sonnabend » Uhr bei Karl
Sch. lstng , PUcklerstr . 68. — Dan ik Forening Freia ( Däntscher Verein
Freta ) , Linden ilrahe ,0 « bei Poppe . — Verein ehemaliger Schüler
der 30. Sem e indeschule . Abend » » Uhr , Restaurant Wnrl . Koppen -
strahe 58. — Geselliger verein glalia , jeden Sonnabend tm Restaurant
Voite , Kolbergersir . 33.

Slattlud Rreuzbub e bei Steuer , Weinfir . 33. — SlaUIub Revolutton
Abends Reichenbergerstr . 73, bei Kaufmann , — Schäslops - Klub Bruder -
kette tagt jeden Sonnabenv «beiwS s Ubr bei Weih , AndreaSftrahe 77a. —
Rarlcnliud Null e lagt seden Sonnabend und Montag tm Restaurant Hum-
boldhein , Hvchsir . 33a. — Slatliub Blau « Blous « , jeden Saunabend bei
Wulite , «caudenzerstr . 3.

Tou. ifienvetein Wanderlust Abend » » Uhr im Restaurant Märkischer
Hos, Admualstr . 13c.

Sprerhsnal .
Tie Redaktio » stelli die Benutzung de » SprechsaalS , soweit der Ramn dasllr
abzugeben ist, dem Publitum zur Besprechung von Anaelegenheilen ollgemeinen
Jni «i «fftS zur Verfügung ; sie roatvi sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

In hall desselben tdenltstztrt zu werden .

Aerzte und Krankenkassen .
In einem Arbeiterblatte die Interessen der Aerzte zu ver -

fechten , ist immer eine heikle Sache . Die Aerzte als Klasse ge -
hören zur Bourgeoisie , fühlen sich als zu ihr gehörig , und so
viele von ihnen auch ein Einkommen besitzen , welches ihnen nicht
mehr als eine proletarische Existenz bietet , in ihrer Gesammtheir ,
als Klasse führen sie eine Lebenshaltung , deren Luxus und Be -
haglichkeit in Einklang steht mit der Leoenshallung der bürget -
liehen Kreise , denen sie selbst entstammen , eine LebenshaUung , die
für Millionen Proletarier immer noch ein unerreichbares
Ideal ist .

Wenn man trotzdem auch in Arbeiterkreisen vielfachen Sym -
pathien für die Sache der Aerzte begegnet , so liegt das daran ,
daß das eigeathümliche Verhältuiß des Arbeitgebers , in welches
wohl jeder Arbeiter «iniiial zu diesem oder jenem Arzte tritt ,
msdeiondere das Verhältniß der Kassen zu ihren Kassenärzten ,
den Arbeiter oft genug geradezu zwingt . sich mit der sozialen
Lage der Aerzie sowie mit den Forderungen des ärztlichen
Standes zu beschästige » und daß seine eigenen Lohnkämpfe ihm das
Verftändniß beibringen für das Ringen und Kämpfen auch an -
derer Beruisarten um bessere ArbeitSbedinanngen . Es »st denn

auch kein Zufall , daß der Proletarier den satz „ Jeder Arbeiter
ist seines Lohnes werth " nicht nur auf sich angewendet wissen
>vill . sondern ihn auch da , wo er selbst als Arbeilgeber auftritt ,
gern und manchmal sogar mit Opfern in die Praxis übersetzt .
Ilm so wunderbarer erscheint es , daß , während der einzelne
Arbeiter stets dereit ist , der Thätigkeit des Arztes
gerechte Würdigung widerfahren zu lassen , die Arbeiter -
vereimgmigei » . welche mit Aerzten zu thun haben ,
das heißt also die Kassen , in vielen Fällen ein Verfahren «in -

schlagen , das , wenn man es ohne beschönigende Redewenduilgen
charakterisire » will , alS ganz gewöhnliche Lohndrückerei
bezeichnet werden muß . Bei näherem Zusehen erscheint auch das
begreiflich . Das rein pekuniäre Kasseninteresse , das Interesse an
der Zahlungssähigkeit der Kasse bedingt oft genug ein solches
Borgehen , und die längere Beschäftignng mit Kassenangelegen -
heiten erzeugt mit der Zeit auch eine derartige Fürsorge für ein
gut balancirendes Budget , für einen vortheilhaslen Kassen -
abschluß , daß das Bestreben , für möglichst wenig Geld möglichst
viels Arbeit zu erhalten , ganz wie bei einem kapitalistischen
Unternehmen , alle anderen Rücksichten in den Hinter -
grund drängt — insbesondere dann , wenn die Lebens¬

fähigkeit des Jnstitiltes oder des Unternehmens durch
ungünstige Konjunktur in Frage gestellt wird . Der einzelne
Arbeiter kennt ein solches Interesse nicht ; ihm kommt es Haupt -
sächlich darauf an , daß er gut behandelt wird ; in welcher
Form oder m welcher Kasse , ist ihm gleichgiltig . Hat er ein -
mal eingesehen , daß diese oder jene Kasse nicht mehr existenzsähig
ist , dann mag fle , wie in dein Sprechsaal - Artikel am vorigen
Sonnabend recht drastisch gesagt wird . seinetwegen „ der Teufel
holen " ; hat er ja auch nicht das mindeste persönliche Interesse
an ihrer Aufrechlerhaltnng .

Es ist natürlich , daß ein Kassenbramt er anders fühlt und

daß er mit allen Mitteln für das Fnrrbestehen seiner Kasse —
mit deren Bestehen manchmal sogar seine eigene Existenz ver -
knüpft ist — ficht . Hier noch einmal auf die Kämpfe zwischen
der Bereinigung Berliner Hilsskassen und rhren Aerzten zurllckzu -
kommen , halten wir für iiberflussig , zumal diese Kämpfe , gnnz
wie wir vorausgesagt , mit der völligen Niederlage der Aerzte
einen vorläufigen Abschluß «rsohren haben . Da aber der Bor -

sitzende dieser Vereinigung im Sprechsaal der Nr . 299 noch den

Hohn zu dem Schaden fügt , können wir es uns nicht versagen ,
wenigstens einen Punkt dieser Zuschrift herauszugreifen , um zu
beweisen , waZ für „Unternehmerge , Innungen - die andauernde

Beschäftigung als Kassenbeamter erzeugt .

1 Wir haben in einem früheren Artikel ( „ Orts - Zkrankenkassetv
l und freie Hilsskassen - in Nr . 278 vom 26 . November ) die haar -

sträubende Bestimmung , daß die Aerzte die Unkosten der Ver -

einigung der Hilfskassen tragen müssen , erwähnt , worauf mut '

der Herr Vorsitzende meint , „ dem Schreiber jenes Artikels scheineu
die Vortheile , welche gerade die Herren Aerzte aus der Ver -

einigung ver Hilsskassen ziehen werden , nicht ganz klar zu sein " .

Welcher Art diese Vortheile sind , hat der Herr Vorsitzende zu er -

ivähnen vergessen , wofern er nicht etwa die Erlaubmß , die Familien -
angehörigen der Kasseninitgliever zu billigeren Preisen behandeln zu
dürfen , als einen solchen Bortheil ansieht . Die Vereinigung der

Hilsskassen ist eine Koalition derselben zur Erlanguiig billigeres
Medikamente und billigerer ärztlicher Vehandliing ,
zur Erlangung von Vortheilen für die Kassen , �welche die

einzelnen , namentlich die kleineren Hilfskassen , nie erreiche ».

würden , die Aerzte können durch den Verband nur gedrückt
werden .

Was würde , um ein drastisches Beispiel zu nehmen , der Her «
Vorsitzende dazu sagen , wenn der Verband Berliner Elsen -
industrieller ( Rössemann , Kühnemann . Löwe u. Kons . ) den Ar -

beitern seine Versands Unkosten wöchentlich vom Lohn abzöge , mir

dem Bemerken , de » Arbeitern erwüchsen aus diesem Ber -
band « ja die größten Vortheile ?

Daß den energischen Vorkämpfern der Aerztesache gelegentlich
der Rath ertheilt wird , wenn ihnen die Forderungen nicht
paßten , stände es ihnen ja frei , zurückzutreten , ist nur die letzte
Konsequenz der von uns gekennzeichneten Denkweise : genau
so spricht der Unternehmer zu dem „ Rädels -
führ er " , der die Lohnforderungen seiner Mit -
arbeite ? vertritt : Wenn ' s Dir nicht paßt ,
kannst Du gehen !

Aber fast scheint tS , als sollte die Vereinigung der Hilfs -
lassen in den Ruf kommen , ein besonders splendider Arbeitgeber
zu sein ; denn die Ereignisse , die sich jüngst bei einer anderen

Vereinigung , dem Berliner Samt ä ' ts verein für Ar¬
beiter beiderlei Geschlechts abgespielt haben , haben
noch viel schlimmere Mißstände aufgedeckt . Unsere Leser werde »
am Sonntag die Erklärung der bisherigen Aerzte des Sanüäts -
Vereins gelesen haben , nach welcher dieselben sämmtiich ihre
Stellungen niederlegen . Ein Aerztestreik ist bei uns m
Berlin etwas so Neues , daß es sich in der That lohnt , den Bor -

gängen nachzuspüren , die zu einem solchen Schritte geführt haben .
Der Sanitätsverein ist eine Gründung aus dem Jahre 1885 , die

nach dem Vorbilde der bürgerlichen Krankenpflege - Vereinn

ursprünglich nur für Arbeiter ins Leben gerufen , bezweckte , nicht
versicherungspflichtigen , dem Ardeilerilands angehörigen Personen

gegen eine unbedeutende summe ( 5 —10 Ps . pro Woche ) freie
ärztliche Behandlung zu gewähren . Ins Auge genommen waren
in erster Linie die Angehörigen der versicherungspflichtigen
Arbeiter , aber sehr bald machten in ziemlich ausgedehnte «
Maße kleinbürgerliche Elemente wie Restanrateure , Destillateure
und andere kleine Geschästsleute und Kleinhandwerker von diesem
Benefizium Gebrauch , während Arbeiter in auffallend geringer
Menge ihre Familien versicherten . So kam es , daß der
Verein sich die ganzen Jahre kümmerlich durchwand ,
und daß seine Existenz nur dadurch ermöglicht wurde ,
daß die Aerzte auf ihre anfänglichen Lohnsätze ( 50 Pf . pro Kon -
sultation , 1 M. pro Besuch ) freiwillig verzichteten und stch mit
75 pCt . der Einnahme » begnügten . Sie thalen dies aus gütliches

e
» reden des Vereinsvorstandes , welcher nicht müde wurde , von

ahr zu Jahr ein besseres Gedeihen des Vereins und eio Wieder »

ansteigen der Honorare in Aussicht zu stellen ; nicht wenig trugen
zu dieser Nachgiebigkeit die guten persönlichen Beziehungen bei ,

welche sich mit der Zeit zwischen den Aerzten und den sehr

liebenswürdigen und in selbstlosester Weise die Interessen des
Vereins wahrnehmenden Vorstandsmitgliedern herausgebildet
hatten . Nichtiger wäre es freilich geivesen , die Vereinsbeiträge

zu erhöhen , oder , wenn das nicht anging , den Verein als »»cht

lebensfähig überhaupt aufzulösen ; aber die Leiter des Vereins
und wohl auch die Aerzte selbst dachten wie der Herr
Dreißiger in Gerhart Hauptmann ' ? Webern :

„ Wenn sich ein Mensch täglich ' ne Quarkschnitte erarbeiten kann ,

so ist doch das immer besser , als wenn er überhaupt hungern
muß . "

Das ging so weit , bis im November d. I . die Aerzte
— freilich nur ein kleiner Theil derselben , da die Sitzung schwach
besucht war — sich bereit erklärten , von 1893 ab für 1,80 M. pro
Kopf und Jahr die Bereinsmitglieder behandeln zu wollen »

zumal durch den Eintritt mehrerer Hilsskassen mit der

Gcsammtzahl ihrer Mitglieder in den Verein dieser sich vor -

aussichtlich vergrößern würde ' ) . Aber bald erfuhr man , daß
unter diesen Kassen solch « waren , die von ihren Mitgliedern
ziemlich hohe Beiträge erHobe », deren Mitglieder bisher zu weil

höheren Preisen behandelt worden waren — jetzt glaubte man
den Zeitpunkt gekommen , wo man den Vereinsvorstand an die

langjährigen Versprechungen erinnern und höhere Honorare be -

anspruchen durfte . Hierzu kam , daß das Arbeiten der Aerzte zu
derartigen Schleuderpreisen jüngst in ärztlichen Kreisen vielfach
diskutirt und abfällig besprochen worden war , daß sich durch die

Verhandlungen der Aerzte mit den O r t s - K r a n k « n k a s s e n,
welche freie Aerztewahl eingeführt hatten , mit der Zeit
der Satz von 3 M. pro Kops und Jahr als ortsüblicher Minimal -

sah selbst für Versicherungs Pflichtige herausgebildet hatte ,
und so aiaubte man auch hier , wo man «s mit zum Theil
besser ss . uirten Kreisen zu thun hatte , ebenfalls diese
Minimalsorderung stellen zu dürfen . Diese aber
wurde rund abgelehnt , eine vom Vereinsvorstand in einem

ärztlichen Anzeigeblatt erlassene Aufforderung hatte ja Hunderte
von Metdungei » von anderen Aerzten gebracht , auf Verhandlungen
ließ man stch gar nicht mehr em , sondern fragte einfach die

einzelnen Aerzte , ob sie für 1,80 M. die Behandlung
der Bereinsmitglieder übernehmen wollten . Man

pro Koos für 15 Pf . oder eine vierköpfij
für 60 P f. monatlich hausärztlich zu behau
ein Anerbieten , welches weit unter die berüchtigsten
hinuntergcht und das sich hier nicht einmal durch
ökonomische Lage der Arbeitgeber rechtfertigen läßt :
oben erwähnt , bilden kleinbürgerliche Elemente einen

ivesentliche. i Bestandtheil des Sanitätsvereiils und sollen
jetzt Hilsskassen hinzutreten , so ivären diese erst recht
zahlungssähig . Aber die Nöchtferligung für derartige
Löhne liegt gar nicht in der Zahlungsunfähigkeit
des Vereins , sondern vielmehr in der Möglichkeit , be -

liebig viele Aerzte zu beliebigen Bedingungen
anstellen zu können , und die bisherigen Aerzte des
Vereins irren gewaltig , wenn sie stch von ihren » einmüthigen
Vorgehen eine „ moralische - Wirkung auf ihre Kollegen ver -
sprechen . Ja selbst die namentliche Beröffeutlichung der Streik -
brecher in ärztlichen Blättern würde nicht viel fruchten — giebt
es doch , namentlich unter den jüngeren Aerzten , viele , die durch
den Verzweiflungskampf um ihre Existenz auch gegen
einen derartigen Appell an ihr Ehrgefühl abgestumpft
sind . Ader die dem Sanitätsverein an -
gehörigen Arbeiter sollen wenigstens er -
fahren , daß in ihrem Namen und angeblich
auch in ihrem Interesse eine geradezu unge -
heuerlicheLohndrückereibetriebenwirv ; vielleicht ,
daß aus ihrer Mitte heraus energischer Widerspruch gegen em
solches Vorgehen erfolgt .

Man glaube nicht , daß man auf die Dauer die Honorirung
der ärztlichen Leistungen auf so niedriger Höhe hatten kann , ohne
auch ihre Qualität herunterzudrücken ; es geht hier wie bei
jeder anderen W> are so, daß dem Preise derselben auch die
Qualität entspricht . Diese allmälige Verschlechterung der ärzt -

bedenke :

>e Familie
dein , das ist

lliigei löhne
ie schlechte

Wie wir

' ) Die in der Mittwochsnummer enthaltene Darstellung
des Vorstandes des Sanitätsvereins wird die Aerztekommission
gewiß selbst in einer besonderen Erklärung richtigsttzUaa .



Mjen Thätigkeit , die gleichzeitig steigende Kuznsriedenheit der
Uroetter mit dieser Thätigkeit war es ja eben , was zahlreiche
�>rls - Rrlmienrassen veranlaßte , aus demGewerks - Krankenverein aus -
zutreten und das Prinzip der freien Arztwa hl unter gleich -
zeuiger desterer Bezahlung der Acrzte einzuführen . Gewiß hat auch
dieies System seine Nachlheile , wie denn überhaupt unseres Er -
achtens innerhalb der heutigen Gesellschaft auch auf dem Gebiete
" fV, " *ai, ' enPPc9 ® und Krankenbehandlung nichts Vollkommenes
geschahen werden kann , aber es bedeutet doch einen ungeheuren
Fortschritt gegen das bislang in den Orts - Krankenkasten sowie

» lveien Hills lassen übliche System der Anstellung besonderer
„ Kassenarzte " . Es ist darum auch mit doppelter Genugthuung
zu begrüßen , daß aus Arbeiterkreisen heraus endlich der Anstoß
dazu gegeben ist , in der großen , ca . 70 000 Mitglieder zählenden
Krankenkasse für Gewerbliche Arbeiter und

, Lb V e n ( irüher Meyer ' schen Kasse ) eine
lebhafte Agitation zu Gunsten der freien Arztwahl zu entfalten .

�. iese Kasse dnrf als die Hochburg , als
das mächtigste Bollwerk des alte » Systems
gelten ; fällt sicf , so hat die freie Arztivahl
einen großen Sieg errungen , einen Sieg , der den
Arbeitern wie den Aerzten in gleicher Weise zu Güte kommen
wird . Und die Zeichen sind gunstig : Während die erste Ber -
fammlung . welche von einer kleine », aber rührigen Schaar ziel -
bewußter Arbeiter reranstalict worden war . sich nur eines
schwachen Besuches erfreute , zeigte es sich schon in der nach
wenigen Woche » , am II . d. M. bei Jeuersteiii stattgesundenen
Versammlung , daß das Interesse an der freien Arztwahl auch
in den bisher indifferenten Arbeiterkreisen in stetem Wachsen
begriffen ist . Die Versammlung , in welcher Genosse Dr . Zadel
und der eifrige Borkämpfer der freien Arztwahl . Herr Rudolf
Aßmaun reserirten . war von 5 —600 Personen besucht , die sich
mit den Aussührungen der Referenten voll und ganz einverstanden
erklärten . Am 8. Januar soll , wie wir hören , eine zweite der -
artige Versammlung statlsiude » , in welcher Dr . Christeller
das Referat übernehmen ivird , sväter , kurz vor den bevorstehenden
Delegirtenwahlen noch gleichzeitig eine Reihe anderer Agitations -
Versammlungen in verschiedenen Stadtlheilen — dann aber kommt
erst der Hauptlampf in den großen Generalversainmlungen Ende
Januar oder Anfang Februar ; bis dahin muß eine rege Agi -
tation unter den Arbeitern Berlins entfaltet iverden . Denn es
wird nicht leicht sein , die Massen aus ihrer Indifferenz gerade
gegenüber Kassenangelegenheiten endlich einmal aufzurütteln .
Hier , wo so lange Beamten - und Kliguenwesen herrsche », soll
endlich auch einmal frische Luft einziehen ; wenn der Kainpf erst
einmal richtig begonnen ist , wird es auch ain Siege nicht
fehlen .

Ei » Arzt .

Fn Erwiderung auf die Erklärung de ? Vorstandes des
Sanitätsvereins vom 23 . d. M. erlauben wir uns folgende
Berichtigung stattfinden zu lassen :

I . Es wird — wie stets bei Arbeitseinstellungen — in der

Erklärung deS Vorstandes immer nur von der Aerzte - Kommission
gesprochen und diese , wie auch in der letzten Vorstandssitzung am
21 . d. M. als „ Rädelsführer " bezeichnet . Dem müssen
wir entgegenhalten , daß die Aerzte - Kommission nur im Austrage
und auf Veranlassung aus der Mitte der Aerzte
heraus jenen Beschluß vom 20 . d. M. gefaßt hat , sie hat nur
eine ausführende Rolle gespielt und steht und fällt mit der Masse
der Aerzte , ivelche hinter ihr steht .

2. Auf der Konferenz am 15. November d. I . , zu der von
den 33 Aerzte » des Sanitätsvereins trotz eindringlicher Ein -
ladniig nur 12 erschieiien waren , haben nur acht , unter diesen
allerdings auch 2 Mitglieder der Kommission , für den Satz von
1,80 M. pro Kopf und Jahr gestimmt . Daß dies keine nennens -
werthe Majorität war , mit der die übrigen Aerzte sich bei Ber -
ändemug der Verhältnisse einverstanden erklären konnten , leuchtet
wohl jedem ein .

3. Daß wir so schnell und so plötzlich anderer Meinung
werden mußten — notabene wiederum nicht nur die Aerzte -
kcmmissiou , soiidern die Anregung ging aus der Mitte der be-
theiligte » Aerzte hervor , und die Kommission hatte die Pflicht .
den Willen der hinter ihr stehenden Kollege » auszuführen — das
lag au dem Druck der augenblicklich herrschenden Strömung ,
welche die Aerzte Berlins zur Zeil beschäftigt. Die Honorar -
frage , speziell die , ob eS heute noch angängig ist , zu eiueni

iliedrigere » Satze als 3 M. pr . Kops und Jahr Kassenmitglieder
zu behondelu , ist augenblicklich eine so brennende geworden , daß
es auch für die Aerzte des . Sanitätsvereins eine zwingende
Rothwendigkeit war , dazu Stellung zu nehmen . Es kann
daher von einem „ Kontraktbruch " , auch dieser Ausdruck
wurde vom Vorstaude der Aerztekonimission gegenüber beliebt ,
keine Rede sein . Dieses Wort pflegt ja bei jeder Lohnbewegung
im Munde des Unternehmers gebraucht zu iverden , aber selten
wohl mit weniger Recht , als iu diesem Falle .

4. Was den letzten Punkt betrifft , daß nämlich der Aerzte -
kommission unterstellt wird , sie habe zwar in der Vorstands -
sitzung am 21 . d. M. die Weilerführung der ärztlichen BeHand -
lung bis zum I , Januar S3 befürwortet , dann aber in den
Blättern erklärt , sie hätte ihre Thätigkeit s o f o r t eingestellt , so
ist darauf zu entgegnen , daß wir unter einer Einstellung unserer
Arbeit selbstredend nur die Einstellung am 1. Januar 1893 ge-
lueint haben , da wir ja bis dahin gebmide » waren , und dies nur
deswegen nicht noch einmal erivahnten , weil ivir es eben
für selb st verständlich hielten . Bon Irreführen
unsererseits kann daher wohl nicht gut gesprochen

iverden , vielmehr könnte durch die Bemerkung des Vor -

standes vom 28 . d. M. eine — wir wollen nicht

sagen absichtliche , aber doch jedenfalls thatsächliche — Irre -

sührung des Publikums herbeigeführt werden .

Zum Schlüsse können wir nicht umhin , unsere Meinung da -

hin auszusprechen , daß uach alledeui der Sanilätsverein , der nur

so lange existenzfähig war , als die Aerzte sich ihm zu wahrhast ,
lächerlichen Preisen zur Verfügung stellten , jetzt , wo er diese

Preisermäßigung als berechtigte Forderung für sich in An -

spruch nimmt und noch auf andere Krankeiikassen ausdehnen , so -
mit nur auf einer tiefgreifenden Herabdriickung der ärztlichen

t onorare sein Dasein ermöglichen will , eigentlich jede

xlstenzberechtigiing sür die heutige Zeit ver -

lorenhat . �
,

Die Aerzte - Kommission .
Dr . C h r i st e l l e r . Dr , R o s e n st e i n. Dr . S o m m e r f e l d.

Ziterarisches .
Tie « ylvcster - Zeitniig ( Verlag , von F. Wille ) ist soeben

erschienen . Wir können das hübsch ausgestattete Witzblatt den Ge -

nossen aufs Beste empfehlen . Dasselbe ist zum Preise von 10 Pf .
pr . Exeniplar u. a. auch in der Expedition des „ Vorwärts " zu
haben .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stnttgart , I . H. W. D i etz '
Verlag ) ist soeben das 14. Heft des II . Jahrgangs erschienen .
' Aus dem Jnbalt heben ivir hervor : Hüben und Drüben . —
Das nahende Ende des landwirthschaftlichen Großbetriebes . Von
Dr . Rudolf Meyer . ( Anhang . ) — Die Maifeier und ihre Be -
dentung . Von August Bebel . — Ein Beitrag zur Geschichte des

Klassenlampses im hebräischen Alterthum . Von M. Beer . —

Notizen ; Abermals eine Berichtigung . Von Dr . Paul Barth . —

Literarische Rundschali . — Feuilleton : Kunde von Nirgendwo .
Einige Kapitel aus einem utopischen Roman von William
Morris . ( Fortsetzung . )

Vviefimsten drv Nedskkion .
W. H. RummelSbnrg . Sie haben zu spät gekündigt .
F . S . Sie können den Wechsel durch die Post präsentiren

lassen .
AdlerShof G. H. Wenden Sie sich an den Verein für

Kaninchenzucht ,

Große öffentliche Versammlung

der Ost - n . Mestprentzen
am Sonntag , den 1. Januar 1893 , Zlachmitt . 5Ve Uhr ,

im Lokale des Herrn JoSI , Andreas • Strasse ,No , 21 «
254/6 Tages - Ordnuiig :

1. Vortrag des Genossen Timm über : „ Die sozialpolitischen Ereignisse
des letzten Jahres nnd die Aufgabe der Sozialdemokratie . " 2. Diskussion .
3. Wahl von 4 Kommissionsniitgliedern . 4. Verschiedenes . — Nachher gr -
müthtiches Keisammensri » mit Tan » . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

vis Lglt » tjon » kowwi » Lioll . I . A. : Varl Noll , Münchebergerftr . 29 .

Uchtyng S

Xasikinstrumenten - Arbeiter !
Den Kollegen wird hierdurch nochmals in Erinnerung gebracht , daß

mit dem 1. Januar die Frist ablaust , biS zu ivelchem Tage der uebeuritt in
den Deutschen Tischlerverband mit vollen Rechten , geschehen sein muß . Da
in den ersten Tagen des Januar die Generalversammlung des Berbandcs

stattfindet , ist es Pflicht eines jeden Kollegen , bis dahin sein Buch in Orb -

nung zu haben , damit ein jeder seine Rechte wahrnehmen kann . In der

Zahlstelle bei Vi o h r , Siauliynslraße 78 , werden Sonnabend von 6 —3 Uhr
Abends neue Bucher ausgegeben und Beiträge einkassirt .
253/9

'
I . A. : H. Wustrow .

Verein her Meiler nnd Meiitrinlien der Buih-, Papier-
und Ltdttlvaartll-zlldnßrie .

Sonnabend , den 31 . Dezember , Abendo 8' /ü Uhr , in Feuerstein ' «
großem Saat , Alte Ial : obstraßr Ur . 75 :

— SyBvesiep - Verynügen 5 »
bestehend in

Tanz , Verloosnng und Vorträgen ,
unter Mitwirkung des Kuchbinder - Männerchora ( Mitglied des A. - S. - B. ) .

goäor Uerr uml jeSe vsmo erdalt ein I - oos gratis . _
MF * Eintritt : Herren 50 Pfennig , Damen 25 Pfennig . " MB

MonUg , den 2. Januar 1893 , Abends SG Uhr , bei Feuerstein :

Verein s - Ver s a m m I u n g .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Abrechnung vom Bergnügen im Böhmischen Brauhaus
und der Sigrist ' scheil Listeusammluug . 3. Verschiedenes . 762d

Uni zahlreiches Erscheinen bittet Der Verstand .

Freireligiöse Gemeinde .
Sountaa , den I . Januar , Vorm . 10 ' / « llhr ,

im große » Saat ziosentlialerstr . 38 ( nahe dem Hackc ' j ' chen Markt )

Festvortrag von Vüd . Bölsche .
Gäste sehr willkommen . 151/15

vis

illustrirte „Sylvester - Zeitung "
ist soeben erschienen nnd bei allen Kolporteuren , im Verlag des „ Vorwärts " ,
bei Abel . Sebastiaustr . 29 ; bei Vaake , City - Passage ; in der Druckerei ,
Elisabelh - Ufer 55 , und beim Unterzeichneten zu haben . 76eb

Mprkare erhallen sehr hohen Rabatt .
Dir Herauvgrbrr der . . Sylvrstrr - Ieitnng " .

I . A. : F . Wilke , Urbanstraße Nr . 124 .

Keine kalten Fässe mehr !
Wichtig für Alle , welche im Freien oder in nogeheizten

Säumen sich aufzuhalten genöthigt sind .

Heizbare Einlagen im Schuhwerk zum Warmbalten der Fuße .
Durch ? atent » llrkunde No . 59 404 gesetzlich geschützt .

Preis jiir 1 Paar Emlaßeil Mk. MV.
Prohepaare nebst Gebrauchsanweisung sowie alleiniger Bezug

durch das Ooneral - Depot für Deutschland bei 68M
H. Wleyor , Berlin C. , Neue Friedrichstr . 79a , 1 Treppe .

Bei schriftlicher Bestellung muß die Fußlänge angegeben
werden ! Versand nur gegen Nachnahme !

mm

M Ö b 6 1 um ! Polsterwaaren - Magazin .
U M W Aj Ganze Ausstattnngen Kttchenmöhel In grosserAnsstattnngen

in Hahagonl n. Nussbanm ,
grosser

Auswahl empsrehlt

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschäft
des Ostens von

Jnlins Lindenbaum ,
kr . Fmksarterßr. 139,

mpfieblt sich sein en werthen Kunden
und Bekannten zum Einkauf von

eleganten Herren - Karderobe « .

Täglicher Eingang von Neuheiten .

Spezialität :

Anstttiguüg nach Mach.
WM Zuschneider im Hause . " HWW

Keschästoprinzip :
Ltnenge Reeiii tat .

Julius Lindenbaum «
Kr . Frankfurterstr . 139 ,

Franz Beyer , SÄ ,
empfiehlt : 9Jitni , Eoguac , Punsch - ,

Grog u. Glühwein - Essenzen , sowie
sämmtliche Weine u. Liqueure zu

Engrospreisen . 847 IL

dnlins Apelt , Sevastianstr . 30 ssruher
Reelle Waare . [ 2929 L] Prompte Bedienung .

Mehrfach

p r ä m i i r t .
D. R. P .

Alle Uhren P
werden sauber und sorgfältig rcparirt
unter Garantie des Gutgehens für

Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin IT, Reinichendorferstr . 2 g ,

gegenüber der Dankes - Kirche . [ 251 .

Lager aller Arten Vhren , ührketten

i Nur I Mark .
�Klagen, Eingaben , Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,

jetzt K lnmrn ffr . 19 II r . Auch Sonntags

Cohn ' s Hosenfabrik
7 . Pallisadenstraffe 7.

und Moabit , Wilsnackerst . 10 ,
arbeitet aus übrig gebliebenen Restern
Llnabenhoseii von 1 M. , Burschenhosen
von 1,50 M. , Herrcn - Arbeitshosen von
2 M. an , sowie einzelne Jacken und

Burschen - Jaquets . Knaben - Anzüge von

2 M. . Bursche , i - Anzüge 4. 50 M. . Herren -

Stoffhosen in allen Weilen , sowie An -

zuge nach Maaß spottbillig .

8?ecialitat :
Schaf fer ' s

Malz-
Branntwein

( gesetzl . gesch . )
Ersatz für Coguac .

- mpfichlt in Original -
daschen ä 1/i Ltr . und

Gebinden , ebenso

Breslauer

Getreide - Korn

die Dampfbrennerei

Herrn . Schäffer
Breslau .

Vertreter und Lager
bei

S . Trainer ,
NO. , Hendelssohnstr . 14

Allen Freunden und Genossen

ei »pfehle meine Zeitungs - Tpeditioa ;
besorge sämmtliche im „ Vorwärts " er -

scheinenden Broschüren und Werke .

Wilh . Gaffmann , Exerziersir . 4.

Martin Kiein9
Uhrmacher , 1476L

25 Nene Hochstr . 25
empfiehlt fein Lager aller Arten

Wiill - Mi TeM- llhtt ».
Reparaturen zu soliden Preise «

1 risch - Birrlokal 0 » j «! . . �Kegelbahnen
• Vercinszimmer u . lv »IttU - fmb noch frei .

Schuhe u . Stiefel
ttrit KontrMarke aus Erfurt

empfehlen [ 3047L
<£, Key er , Oranienitr . 202 ,
C. Uitfchke , Kastanien - Allee 88 ,
K. Ierbe , Ritterstr . 114 .'

Kaitz , Waldstr . 37 , Moabit .
. Paptze , Manteusselstr . 31 , -

Kordel , Forsterstr . 7,
A. Anders , Gerichtstr . 82 ,
F . Iantze , Langestr . 13 .
K. Stuchatz . Weberstr . 4.
G. Müller , Teltowerstr . 61 .

H. Müller , Bergmannstr . 15.

Iatzobi , Kotlbuser Damm 39 .

Hethelligen wm sich Man . .

oder Frau mit 500 — 1000 M. an einer

Arbeitsstube , Kleinfabrikation oder ähn -

lichem . 760b

Adressen unter „ Betheiligung "
Postamt Lothringerstraße .

oldvaareu
billiger wie in jedemL . den .

Kettan,Broches,Ariiil ) iind . , Ohrringe ,
Medaillon . , Shllptnadeln , Ringe et«.

l Dukaten II Mk. , l�I' uk. 16 Mk. ,
2 Duk. 21 Mk. , 14 korätig v. e Mk. ,

3 karatig von 4 Mk. an.
fgl _ _ __ _ _Speclelitüt :

unren - r «
mmmmammmmm Uhren
in Nickel V. 9 Mk. , Sllhery . 14 Mk. an
Qold . Dam. - Reraontoirv . ) M,soM. an

Rogulateare v. 10 M, Standwecker v. S. soM. an.
Garantie : 2-5 Jahre . Reparaturen gutu . tehrbillig .

GeorglÄ/agnerßO1 Treppe VI Oranlenstr . Uvl
Nahe Moritzplatr . Bitte aufHaus - No. zu achten

1 oder 2 Mädchen mit Bett können
mit einwohnen bei 757b

Kräker , Alexandrinensir . 41 , H. I.

Freunden u. Genossen empfehle mein

großes Lager in 4v3b

ZiAsmn , Zigaretten und Tabak ,
Pfeifen u. Zigarrenspitzen .

Osrl Werner , Holzmarktstr . Nr . 12.

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarre «
1 Marl . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg .
17351 . H. f . DinsiaK » ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

SHtlttMjttSÄ ' Ä
Dr . Hoesch , hoinöopoth . Arzt .

Liniensir . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Zichtliillim
Jakobstr . 130 . Gcwissenhafter Rath

in allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . 22361 -

Fabrikraum z. verm . Gitschinerstr . 64 .

Möbl . Schlasstelle Dresdenerstr . 134

bei Meckel . 761b

Möbl . Schlasstelle , scp . ( 6 M. ) . n. v.

bei Gösch , Adalbertstr . 8-1 IV . 767b

Frdl . Schläfst , f. H. ' Reichenberger -
straße 184 , v. 4 Tr . r . s733b

59 kleine Wohnungen
ut verm . , billiger und besser wie in

Berlin , bei Arlhnr Ziemer , Ehartotten -
burg , Goethestr . 67a , 10 Minuten vom

Zoologischer Garten - Bahnhof . Auch drei

Wohnungen Cuvrystr . 25 . 33251 .

Möbel . Spiegel - « . Po ! sterwaaren Magazin von Aug . Herold ,
® > vr �

s « . Granien . Straf . - 8384 . SW .

_ _ _

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW * Beuthstraß « 2.
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Huttdu ' t
yuittungcn des Welfenfonds .

In seinem seiner Zeit vielgelesenen Roman „ Die drei
Musketiere " schildert Alexander Dumas eine Szene , in der
es gilt , ein Stück beschriebenes Papier so zu vernichten , daß
zede Möglichkeit , daß dasselbe späterhin noch in die Hände
des Kardinals Richelieu gelange , ausgeschlossen ist . Der
Vorschlag , den Zettel zu verbrennen , wurde abgelehnt , „ da
man nicht wissen könne , ob der Kardinal nicht ein Mittel
besitze , Asche wieder in den Zustand vor der Verbrennung
zu verwandeln . Schließlich verfiel man darauf , dem Diener
des einen der drei Musketiere den Zettel zum Verschlingen
zn geben , und tröstete sich, als dies geschehen damit , daß ,
wenn Richelieu nicht auf den Einfall komme , Mousqneton
fo hieß der Diener , den Bauch aufschneiden zu lassen ,
ier Zettel wirklich und für alle Zeiten aus der Welt qe -

schafft sei . "
Daß diese Vorsicht in bezug auf beschriebenes Papier

Nicht nur zur Zeit des großen französischen Staatsmannes
angebracht war . sondern daß auch heute noch „ Verbrennen "
kein absolut sicheres Mittel ist , unangenehme Papiere aus
der Welt zu schaffen , dafür möchten wir nachstehend eine
kleine Probe liefern .

Bekanntlich ist seinerzeit von autoritativer Seite ver -
sichert worden , daß die Quittungen des Welfenfonds durch
Feuer vernichtet worden sind , und mancher Stipendiat dieses
Fonds mag erleichtert aufgeathmet haben , als er diese Kunde
vernahm . Jndeß , wenn Phönix aus der Asche erstehen konnte ,
warum sollen verbrannte Quittungen nicht das Gleiche thun
können ? Besonders wenn es sich um Quittungen von
solcher Wichtigkeit handelt , wie bei den Belegen über den
Verbleib der Gelder aus dem Welfenfonds . Erhält man
doch durch dieselben erst die richtige Erklärung für manches
politische Ereigniß vergangener Tage und wird doch manche
Schwenkung , sei sie von einzelnen Staatsmännern oder von
Organen der Tagespresse vollzogen , erst in ihren letzten
Ursachen erklärlich , wenn man die Summen kennt und die
Daten und Jahreszahlen beachtet , in welchen dieselben be -
zahlt wurden .

So uiögen denn nachfolgende Angaben einige Schlag -
lichter werfen auf Vorgänge , welche bisher so vorsorglich
das Licht des TageS zu meiden gesucht haben . Es sind
hundert Quittungen , aus denen wir die nachstehenden An -
gaben schöpfen . Dieselben sind ausgestellt von Angehörigen
aller Gesellschaftskreise mit Ausnahme natürlich des Prole -
tariats , und von Angehörigen der verschiedensten Staaten .

Nummern 1 —10 stammen von Großwürden -
t r ä g e r n verschiedener Staaten her und zwar :

Nr . 1 von einein solchen , der allen Grund zu großer Dank -
darke it gegen den blinden König gehabt hätte .

Nr . ' i von einen » Minister , dessen Kricgsrnhin in aller Mund .
Nr . 3 von einem süddeutsche »», früher leitenden Staatsmann

und bekannten Intriganten , bekannt und berüchiigt durch seine »
hüufig sich wiederholenden Gesinnmigsivechsel . Er verschwand
* m rechten Augenblick , um Bismarck nicht unbequem zu werden .

Nr . 4 von dem Minister eines süddeutschen Königreichs .
Eifriger Förderer der Kaiserproklamation und ausgesprochener
Freund eines guten Trunks .

Nr . S von einem Kriegsminister , dessen militärische Tüchtig -
keit ebenso unbestritten war . als dessen parlamentarisches Geschick
allgeinein bezweifelt wurde .

Nr . 6 von einem Kultusminister , der sich in der Geschichte
�cr Verhetzung der Parteien für eivige Zeiten einen Platz gesichert .

Nr . 7 von einem besonders gottesfürchtigen Minister , auf
dessen Zukunft die Mucker große Hoffnungen setzten .

Nr . S von einem süddeutschen Minister , dein die Liebe zum
Vaterlande ul »d zum Anite eine rührende Zähigkeit im Be -
harren auf dem Posten verlieh , trotz aller Gelegenheiten , abzugehen .

Nr . 9 von einem Staatsmann , der sich in » preußischen und
im Rcichsdienst versuchte .

Nr . 10. Eine bittere Erinnerung an einen gewesenen
Minister .

Die Nummern II —18 sind von Generälen ausgestellt , die
das Geld als Gratifikationen erhalten zu haben scheinen . Ein

polilischer Zweck ist »oohl ausgeschlossen. Wir zählen darunter
zwei General - und einen Flügeladzutanten , sowie fünf komman -
dirende Generäle , die in der Zeit von 1388 —1387 Quittringen unter -

Zeichnet haben , die sich deutlich als Belege zum Welfenfonds dar -
stellen .

Ob auch die folgenden IS Belege , welche von in Süddeutsch -
land verivendeten Offiziren unterfertigt sind , ebenso relativ

hannlos sind , bleibe dahingestellt .
Die Nummern 19 —21 stammen von Gouverneuren .

von denen einer das Malheur hatte , mit dem Gerichtsvollzieher
Bekanntschaft zu machen .

Die Nummern 22 —33 von Kommandeuren aller Ge -

ncral - Chargen , die im Süden stationirt waren . Da nicht anzu -
nehmen ist , daß diese Gelder dazu verivendet wurden , mn die

zahlreichen gebore » - » Hannoveraner , die in nichtpreußischeii
Heeresverbänden dienten , zu überwache » , so fragt man sich »

wozu sonst diente dieses Geld ?
Die Nummern 34 —36 sind von Richtern , und zwar vor -

fitzenden Richtern unterfertigt . Inwiefern diese Richter an den

„ Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen

gerichteten Unternehmungen des Königs Georg und seiner Agenten "
bethciligt waren , bleibe dahingestellt .

Die Nummern 37 —47 sind von Z e l t u n g s r e d a k t i o n e n

verschiedener Länder und Parteien ausgestellt .
Davon :
Nr . 37 . Preußisch-nationalliberal .
Nr . 33 . Bekanntes süddeutsches Reptil , dessen politische

Charakterlosigkeit und grundsätzliche Verlogenheit trefflich zu , den

muckerischen Posen stimmen . . . , . ,
Nr . 39 und 40 . Französische Redaktionen . Diese

Quittungen sind unmittelbar vor der Kriegserklärung ausgestellt .
Nr . 41 . Vreußisch-nationalliberal .
Nr . 42 . Preußisch-konservativ .
Sir . 43 . Angeblicher sozialdemokratischer Literat .

Nr . 44 . Hochaiigesehcne süddeutsche liberale Zeitung .
Nr . 43 . Preußisch-nationalliberal .
Nr . 46 . Redaktion ohne nähere Bezeichnung . Datum un -

keserlich .
Belege Ntt 47 - 71 sind von

Parlamentarier »
ausgestellt . . „ „ . . . . . . . . . .

Wir geben hier der besseren Uebersichtlichkeit wegen und um
ein Urtheil zu ermöglichen , zn welchen Zwecken und aus welchem
Anlaß die Gelder gegeben wurden , die Daten und Summen

mit au .

Nr . 47 . Parlamentarier ersten Ranges , immer noch in ein -
flußreicher Stellung , von höchstem Ansehen , am 21 . Mai 1863
20 000 Thaler .

Nr . 43 . Hannoverscher konservativer Abgeordneter des nord -
deutschen Reichstages , am I . Juli 1863 1000 Thaler .

Nr . 49 . Haiinoverscher nationalliberaler Abgeordneter des
norddeutschen Reichstages am 1. Juli 1863 20 000 Thaler .

Rr . 30 . Hessen - Casseler nationalliberaler Abgeordneter des
norddeutschen Reichstages am l . Juli 1863 8000 Thaler .

Nr . SI . Württein bergischer Landtags - Abgeordneter am
31 . Dezember 1370 2000 Thaler .

Nr . 52 . Württembergischer Landtags - Abgeordneter am
S. Februar 1871 ( Summe unleserlich ) .

Nr . 33 . Preußischer konservativer Reichstags - Abgeordnetcr
am 1. Mai 1872 4000 Thaler .

Nr . 54. Pfalz - Bayerischer nationalliberaler Reichstags - Ab-
geordneter am 1. August 1872 4000 Thaler .

Nr . 35 . Württembergischer Reichstags - Abgeordneter am
1. September 1872 2000 Thaler .

Nr . 56. Württembergischer Landtags - Abgeordneter am
11. März 1373 10 000 M.

Nr . 57 . Sächsischer Reichstags - Abgeordneter am 1. Oktober
1874 7000 Thaler .

Nr . 53 . WürUembergischer Reichs - Heißsporn « Landtags -
Abgeordneter II . Mai 1376 15 000 M.

Nr . 59 . Preußischer konservativer Reichstags - Abgeordneter
am 1. April 1831 10 000 M.

Nr . 60 —62 . Drei bayerische Landtags - Abgeordnete am
21 . Juni 1336 .

Nr . 63 —71 sind von neun Mitgliedern des preußischen
Landtags unterfertigt . Fünf derselben gehören der national
liberalen , vier der konservativen Partei an .

Die Beträge , über welche quittirt wird , bewegen sich zwischen
2000 und 8000 Thalern ; beziv . 3000 und 15000 Mark . Diese
Belege tragen sämmtlich Daten vom Frühjahr 1375 , also aus
der Zeit der Hochfluth des Kulturkampfes .

Die Nr . 72 —31 quittirten Summen , recht artigen Umfangs ,
sind von hohen und niedereil Hofbcainten unterfertigt . Was die
Gräfin H. und eine andere hohe Dame , deren Name , den ihr
Herr Gemahl ihr zubrachte , seit vielen Jahrzehnten mit preußi -
schenl Hofdienst verivachsen , init der „ Abwehr der ivelfischen Um -
triebe " zu thun haben ist wohl nicht blos uns ein Räthsel .

Bon hervorragendstem Interesse sind drei
Quittungen , die am nämlichen Tage unter¬
zeich »» e t wurden , wie die von der großen süd -
deutschen Zeitung und den drei bayerischen
Landtags » Abgeordneten : den 2l . Juni 1886 . S i e
sind gefertigr von eine in hohen Diener König
Ludwig II . von Bayern über 35 000 Mark , und
von eben einem solchen über 30 000 Mark ,
während ein subalterner Beamter der in -
timsten Umgebung desKönigs über 10 000 Mark
q u i t t i r t e.

Die Nummern 82 —89 sind von Aerzten atlssestellt .
Nr . 62 berühmter Chirurg .
Nr . 33 hervorragender Hofarzk .
Nr . 84 —86 von preußischen Militärärzten .
Nr . 87 —89 von preußischen Zivilürzten .
Nr . 90 —92 sind von hervorragenden Geistlichen einer

dissidirenden katholischen Sekte in Tagen unterfertigt worden ,
da bestimmte Parleihoffnungen einem dauernden Schisma entgegen
sahen .

Nr . 93 —93 sind von vielgenannten Polizeibeamten
die die höchsten Staffeln ihrer Karriere erklommen , ausgestellt .
Das Datum ist unleserlich .

Nr . 96 von einem Militär - Attachee an einer
wärtigen Gesandtschaft eines neutralen Staates .

Nr . 97 und 93 . Bon gewöhnlichen provoca¬
teur s.

Nr . 99 . Bon einem vielgenannten Spitzel E, Hauptmann a. D. ,
11. Mai 1884 6000 M.

Nr . 100 . Lockspitzel , der Jahre lang in der Schweiz
sich aufhielt , Bierwirth und Krämer spielte und zuletzt Bankrott
machte . Am II . November 1387 20 000 M.

Daß die vorstehende Liste von hundert Quittungen nur ein
verschwindender Bruchtheil der überhaupt für Bezüge aus dem
Welsenfonds ausgestellten Belege ist , brauchen wir wohl nicht erst
hervorzuheben . Für heute mag dies erste Hundert aber genügen .
Dasselbe erlaubt za so interessante Einblicke in die letzten 25 Jahre
deutscher Geschichte , daß nur Unscheidenheit zunächst noch mehr
verlangen könnte .

Wir wollen hiermit schließen , indem wir noch eine chrono
logisch geordnete Liste der Belege mit Angabe der quittirten
Summen folgen lassen :

Jahr Datum

1863 21 . S.

1869
3.
1.
1.

14.
17.

3.

1370

1871

1872

1873

1874

11. 10 .
11 . 12.
II . 6.
11 . 7.

1. 10.
1. II .

3t . 12.
5. 2.
1. 3.

30 . 9.

I . 10.
1. 5.
1. 9.

11. 3.
II . 8.

I . 10.
1. 1.

137S

15 .
II .
21 .

I .

II .
1.

15.

2.
3.
3.
5.

10.
3.
7.

Summe
Thlr .

20 000
10 000

1000
20 000

8 000
20 000

3 000
20 000
10 000
10 000
10 000
25 000

2 000
15 000
15 000
10 000
10 000

2 000
8 000

10 000
10 000

5 000
5 000
2 000
4 000
2 000
5 000
5 000

10 000
5 000
7 000
5 000

10 000
5 000
2 000

10 000
Mark

12 000
15 000
25 000

Jahr Datum

1876

1377

1873
1879

1881

1382

- 883

1834

1.
11 .

1.
1.

II .
25 .

1.
10.

I .
10.
10.

3.
10.

1.
1.

11.

5.
5.
5.

10 .

h .
6.
5.
5.
6.

10 .
5.
8.

11.
7.

10.
5.

1886 21 . 6,

1887

1888

1889
1890

I .
1.

10 .
22 .
10 .
11 .

1.

4.
13.

1.
11 .

1.
1.

7.
1.
3.
3.
4.
4.

10,

12.
6.
6.
9.
9.
6.

11. 12.

Summe
Mark
10 000
15 000
80 000
15 000
30 000
SO 000
10 000
20 000
20 000
10 000
80 000

6 000
15 000
12 000
10 000

6 000
6 000
2 000

20 000
20 000
20 000
35 000
SO 000
10 000
40 000
20 000

8 000
30 000
10 003
10 000

6 000
15 000

2 000
20 000
30 000
20 000
30 000
15 000
60 000

2 000

Verrkeinsrhrichkettt
Gemeiudewahlen . Sächsische Wahlergebnisse .

In Knautkleeberg bei Leipzig wurden die von der Arbeiter -

partei aufgestellten Kandidaten bis auf einen gewählt . — In
O e l s n i tz siegten belde sozialdemokratischen Kandidaten der Un -

ansässigen mit großer Mehrheit . Zu diesem Ausfall der Wahl

hat , wie der Chemnitzer „ Beobachter " berichtet , die miserable

Lage der Bergproletarier ein gutTheil beigetragen . „ Der Kohlen¬

bergbau liegt danieder ; bei schwerer Arbeit , langer Arbeitszeit

haben die Proletarier so geringe Löhne , daß Kummer und Noth
in ihren Hütten herrscht . " — Aus Wilkau wird uns berichtet :
Bei der Gemeinderaths - Ersatzwahl am 29 . Dez . siegte in den uu -

ansässigen Klassen die Liste des sozialdemokratischen Allgemeinen
Ortsvereins mit großer Majorität . Unsere drei Kandidaten

wurden mit 359 , 361 und 357 Stimmen gegen 225 , 224 und

212 Stimmen der Gegner gewählt . In den ansässigen Klassen

erhielten die Ortsvereins - Kandidate » erhebliche Mrnoritäten , ein

auch auf einer gegnerischen Liste gemeinschastlicher Kandidat

unserer Partei wurde gewählt . Es besinden sich nun 5 Genossen
im Gemeinderath .

� �

Mit den Berliner ParteitagSbeschliiss «« erklärten sich
einverstanden die Genossen in R e in s ch�e

i d.

Bon der Agitation . In Z ü r i ch sprach am 29 . Dezember
Reichstags - Abgeordneter Bebel vor über 1200 Personen unter

stürmischein Beifall über die gegenwärtige Lage . Die „ Un -

abhängigen " Baginski , Köster , Blei und Landauer , die gleichfalls
spräche », wurden von den Genossen Greulich , Seideh Lang sowie
von Bebel gründlich abgeführt .

Parteifinanze « . Bitterfeld : Einnahme 12ö,19 M. ,

Ausgabe 116,36 M. Essen : Einnahmen vom 1. Februar bis

30 . November 2184,92 M. , Ausgabe 1331,63 M. Mus kau -

Weiß iv asser : Jahreseinnahme 183,25 M. , Ausgabe 93,05 M. ,

Kaisenbestand 95,20 M. Die dortigen Genossen theilen hierzu
noch mit : „ Wir hatten im vorigen Jahre keinen Pfennig uno

entschlossen uns erst Anfang dieses Jahres zu einem Vorgehe » .
Wir sind mit dem Resultat ganz zufrieden . Muskau gab 1330

für unfern Kandidaten 89 und Weißwasser 9 Stimmen ab ; rm

ganzen Rothenburger Kreise betrug die Zahl unserer Stimmen 185 .

Der Hoycrswerdaer Kreis brachte uns noch keine Stimme , auch

jetzt fehlt uns noch jede Verbindung . Wir bitten die Ge -

nossen der Nachbarkreise , uns in der Agitation
behilflich zu sein . "

»
�

»

Polizeiliches , Gerichtliche ? if .
— Wer hat und was ist Recht ? Unter dieser Spitz «

inarke bringt der Stettiner „ Volksbote " folgende Mittheilung über
das Flugblatt , welches dieser Tage in der Buchhandlung de ?

„ Vorwärts " auf Veraiilassung der Stargarder Staatsanwaltschaft
mit Beschlag gelegt worden (. ist : „ Das gleiche Flugblatt �vav
einige Wochen vorher von Stralsunder Genossen auf der Insel
Rügen verbreitet und dort von Gendarmen konfiszirt worden .

Auf die eingelegte Beschwerde antwortete das Landrathsamt in

Bergen , die Schriften seien zur Prüfung an die Staatsanwalt -

schaft in Greifswald abgeliefert und würden wieder zurückgegeben
werden , wenn sie als zur Verbreitung geeignet befunden sein

sollten . Nun wohl , diese Flugblätter sind jetzt zurück -
gegeben , also zur Verbreitung für geeignet befunden worden ?

Der Greisswalder Staatsanwalt steht demnach mit seinen An -

sichteil über die Strafbarkeit öes Inhalts in direktem Gegensatz

zu seinem hinterpommerschen Kollegen . Und bei solchen wider «

sprechendcil Ansichten gelehner Juristen verlangt man von Laien ,

daß sie wissen sollen , ivas Recht ist . "

— Aus Halle a. S. wird uns geschrieben : Vorder dritten

Strafkainmer des hiesigen Landgerichts hatte sich der Redakteur

des „ Volksblattes " , R i ch. I l l g e , wegen Beleidigung des

Kommandanturgerichts zu Torgnü zu verantworten . Der An- >

geklagte hatte eine » Artikel veröffentlicht , in welchem der Be -

gnadigung des Schutzmanns Freitag in Berlin erwähnt und

daran die Bemerkung geknüpft worden war , daß Landwehrleute ,

Familienväter und durchaus unbescholtene Leute , die ihrer

Zeit zu hohen Zuchthausstrafeii verurtheilt worden , weil

sie insubordinationswidrig an den Kaiser ( Wilhelm l . )
eine Depesche geschickt und sich ge >veigert hätten , in

einem Viehwagen zu fahren , nicht begnadigt worden seien , wäh «
rend der Schutzmann Freitag , der zu 4 Monaten Gefängniß und

zur Aberkennung der Beamte , iqualiftkation auf zwei Jahre ver¬

urtheilt worden sei , begnadigt worden wäre . Auch wurd ?

daran erinnert , da « einem wegen Diebstahls zu drei Jahren Ge -

sängniß verurtheilten Dr , med . Braunstein 11 Monate im

Gnadenwege erlassen worden waren . — Der Artikel soll den

Anschein erweckt haben , als ob jene Landwehrleute wegen gering -

sügiger Vergehen ungerecht verurtheilt worden wären , während

ihre Straflhaten solche gewesen seien , die in einem Mobil -

machungsfalle mit dem Tode bestraft würden . Der Staatsanwalt

stellte dem Gerichtshofe anHeim , eventuell auch Bestrafung wegen

Majestätsbeleidigung erfolgen zu lassen , und beantragte wegen
des ersteren Vergehens drei Monate Gesäugniß . Das Gericht
erkailiite aber auf Freisprechung . In dem Artikel sei

nicht gesagt , daß die Landwehrleute nur wegen der Depesche
an den Kaiser verurtheilt worden seien , soilder » auch , daß sie sich

geweigert , in einem Viehwagen zu fahren . Das Kommandantur «

gericht könne also nicht als veleidigt erachtet werden .

— Aus N e u ß werden der Elberfelder „Freien Presse " fol -
gende , unterm „ neuen Kurs " immerhin fast unglaublich er -

scheinende Angaben gemacht : Wir segeln hier munter im 5iurs
des Sozialistengesetzes . Unsere Zeitungsboten werden auf der

Straße angehalten , ausgefragt und dann wieder den Fabrikanten ,
wo die Genossen beschäftigt sind , die nöthigen Mitcheilungen ge -
macht , natürlich , damit diese dann die Arbeiter vor die Wah�
stellen : entweder sich nicht mehr um sozialdemokratische Agitation
zu bekümmern , oder aufzuhören , wenn nicht letzteres sofort ge -
wählt wird . In derselben Weise erging es einem Genossen ,
welcher Flugblätter verbreitet hatte ; dieser wurde sogar ver »

haftet , mußte jedoch natürlich wieder freigelassen werden , da er

nichts Strafbares begangen hatte . Doch auf diese Weise läßt
sich das „ Aussragen " besser erledigen . Kurz , unsere umsichtige
Polizei bringt alle die Mittelchen in Berechnung , mit welch « »
unter dein sesigen Sozialistengesetz operirt wurde .

— Jn Oelsnitz i. S erhielt Genosse Schlenker citf
auf 30 M. bezw . 6 Tage Hast lautendes Strafmandat , weil «■;
den Beginn einer Versanimlung , die übrigens nachher verböte »
wurde , um eine Stunde früher im Bergarbeiter - Organ „ Glück
ans ! " annoncirt hatte , als bei der Behörde angemelder wor .
Diese Art und Weise der Ankündigung war nur deshalb ge -
schehen , damit das Publikum beim wirklichen Beginn der Ve -
sammlung pünktlich zur Stelle sei . Gegen das Strafmandat ist
Berufung eingelegt .



Lokales .
Wer daS gegenwärtig herrschende Elend in seiner

grauenhaftesten Gestalt kennen lernen will , der braucht sich nur
rn die nahe bei Berlin belegenen Vororte zu begeben und dort
einige der zahlreichen Miethskasernen aufzusuchen , und er wird
A- »nderdinge finden . Es sind im Laufe des letzten Jahres eine
Menge arnier Familien in diese Vororte gezogen , weil die
Miclhen dort wenigstens etwas billiger sind , als in der Stadt ;
freilich haben die Wohnungen dafür auch mancherlei Mängel , und
dre,e Mängel kommen jetzt bei der Kälte in einer für die armen
Leute höchst unangenehmen Weise zum Vorschein . Da wobnen
� B. solche armen Familien in Britz und R i x d o r f. Beide
Ortschasten liegen ziemlich hoch und haben den kalten Ostwind .
wie man so zu sagen pfleat . aus erster Hand . Und dieser Wind
fegt durch die Miethskasernen von oben bis unten ; er
heult durch Oefen und Schornsteine und weh : durch die finger -
breiten Ritzen in Thören und Fenstern . Da hilft kein Heizen gegen
die »n dem Räume herrschende Kälte ; so lange das Feuer in dem
kleinen eisernen Ose » brennt , ist ' s in dessen Nähe lndlich wann ;
wenige Minuten aber , nachdem das Feuer erloschen ist . weht die
eisige Luglust wieder durch die Stube . Die Kinder bleiben an
den kälteren Tagen meist im Bett , wenn sie nicht zur Schule
niüsien . Die erwachsenen Familienangehörigen gehen von Haus
zu Haus , um sich zur Arbeit anzubieten und sind glücklich , wenn
sie für ein paar Tage zu kleinen , vorübergehenden Dienstleistungen
angenommen werden . Dabei ist ihnen denn wieder das Wohnen
in dem Vororte meist sehr nachtheilig . Die Leute , welche Auf -
Wärterinnen oder Hausdiener vorübergehend beschäftigen , bevor -
z>, gen solche Personen , die möglichst in der Nähe wohnen . Das
S ch l a f st e ll en wesen ist in den Vororten ganz bedeutend
entwickelt . Dem Schlafgänger wird , je nach der Beschaffenheit
seiner Kleidungsstücke und sonstigen Sachen , die er in der Schlaf -
stelle hat , von seinem Wirth ein kleiner Kredit gewährt ; ist
dieser aber erschöpft und kann der Schlafgänger nicht
zahlen , so ist er obdachlos und seine Habseligkeilen bleiben
im Pfandbesttz des Schlaswirthes . Diese obdachlosen
Gestalien bevölkern die Straßen der Vororte und die dortigen
Wirthschasteu , in denen sie geduldet werden . Merkwürdigerivelse
sieht man von diesen Leuten nur wenige nach Berlin gehen .
Obwohl sie besttz - und obdachlos sind , hängen sie mit eiserner
Beharrlichkeit an derjenigen Gegend , wo sie zuletzt wohnten .
Selbst die Berliner Wärmehallen üben keine Anziehungskrast auf
diese Leute aus . Ein solcher Obdachloser wird am Abend von
einem Hausivirth auf der Treppe gefunden und seinem Wunsche
gemäß nach dem Amtsbureau gebracht. Dort erklärt man , daß
keine Räume zu seiner Unterbringung vorhanden seien , und er
wird wieder entlassen . Eine Stunde später findet derselbe Haus -
wirth denselben Obdachlosen aus derselben Treppe . Diese Leute
find oft durch Mangel an Ernährung und durch ungenügende
Bekleidung , hauptsächlich aber unter dem Einflüsse der Kälte so
energielos geworden , daß sie rathlos umherlaufen und zu keinem
Entschlüsse kommen können .

Diese mangelhasre Sorge für die Unterbringung Obdachloser
wird mit Recht auch von den Ortsangehörigen gerügt . Es wird
nämlich »ine ziemlich beträchtlich » Steuer in den Kreisen erhoben ,
für die Beschaffung von Unterküuslen für Obdachlose , ohne daß
rn den Orlschasten wie Rlxdors und Britz hierfür irgend eine
Einrichtung getroffen wäre . Oft genug sind auch die den Kreisen
überwiesenen Mittel auS den landwirthschaftlichen Zöllen envähnt ,
die für solche Zwecke mindestens ebenso nützlich , wie für stolze
Prachtbauten angelegt werden könnten , in denen die Herren Kreis -

depulirten ihre Zusammenkünste abhalten .
Bon dem in diesen Vororten herrschenden Elend kann man sich

nur schwer «inen richtigen Begriff machen . Man braucht aber nur
dort eine » Verkausslodcn zu betreten und wenige Minuten darin
verweilen um alsbald eine Frau oder ein Kind eintrete » zu
sehen , die mit schüchterner Stimme den Inhaber des
Ladens bitten , thiien irgend welche Lebensmittel auf Borg
zu geben und die Gier , mit welcher solch « Menschen Backwaaren
oder ähnliches verschlingen , sind Beireis ?«> ug , daß ihre Angaben ,
die sie von ihrer Noth machen , richtig sind .

Vor einiger Zeit kamen , von der Kälte hereingetrieben , zwei
Menschen in ein Echanklokal in Rixdorf . Die beiden . Mann und

Srau. befanden sich in einer derartigen Verfassung , daß mehrere
jirthe ihnen den Eintritt in ihre Lokale unlersaglen . Seit acht

Monaten waren die beiden obdachlos und halten in Erdhöhlen
„ gewohnt " . Nirgends konnten sie Unterkunft finden , nirgends
wurden sie eingelassen . Da gerieth der obdachlose Mann mit
einem Schankwirth , der ihn auS feinem Lokal gewiesen hatte , in
Streit und hatte hierbei das Unglück oder das Glück ? —
dem Wirlh eine Scheibe seines Fensters zu zertrümmern .
Nunmehr kam endlich die Polizei und arretirte den Misselhäter ,
der aus diese Weise ein Obdach erhielt . Nicht ganz so leicht war
das aber bei der Frau . Diese erklärte zwar , von ihrem Manne
nicht lassen zu wollen ; allein , da sie nichts Strafbares begangen ,
so konnte sie der Wohlthaten des Gesänguisses nicht theilhasiig
werden . Erst nach längerem Hin - und Hemden wurde die In -
hasruahme wegen Obdachslosigkeit verfügt . Nicht jeder Obdach -
lose ist in Rixdorf so glücklich .

Wie unsere kommunale Obrigkeit in diesem Jahre über den
Nothstand leider denkt , ist bekannt . Man weiß nicht , ob sie , wie
im vorigen Jahr , den Nothstand einfach leugnet , oder nur des -
wegen keine Arbeitslegenheit schasit , um die Arbeitskräfte nicht
von außerhalb nach Berlin zu locken . Tie Bewohner derjenigen
Bororte , deren Eingemeindung mit Berlin in Bälde beuvtsteht ,
können doch wohl als „ fremde von austerhalb " nicht betrachtet
werden und sollten auch in Berlin etwas mehr Beachtung finden
als bisher geschehen .

Zur Warunug für Elter « und Vonnünder , welche ihre
Söhne resp . Mündel nach außerhalb in die Lehre aeben wollen ,
diene eine Begebenheit , die uns in folgendem geschildert wird :
Mein Schwager H. M. wurde durch die Vermittlung eines
hiesigen Agenten , welcher für jeden „ Bei kauften " vro Kops SSM .
erhält , nach Hagen i . W. zu einem Wagenbauer in die Lehre ge -
geben . Die Lehrzeit betrug laut Kontrakt S Jahre . Die Ar -
beitszeit war in den ersten zwei Jahren 14 Stunden täglich ,
später , nachdem sich die Polizei ins Mittel legte , 1 ? Stunden ,
abzüglich einer einslündigen Mitlagspause . Frühstücks - und
Vesperpausen gab es nicht . Bei dieser langen Arbeitszeit
war die Kost eine sehr dürftige , so daß die lleineu Zuschüsse ,
welch « mein Schwager von Hause erhielt , sür Speisen verwendet
iverden mußren . Während die Gesellen und Lehrlinge aßen .
überwachle die „ Frau Meisterin " dieselben , damit ja nicht zu
viel von dem lukullischen Mahl genossen wurde . Der . . Meister '
hatte wahrscheinlich noch „schlechter " gegessen , den « er ließ seine
Geselle » und Lehrlinge nicht sehen , welches „ Hungerleben " er

führte .
Statt Betten gab es alte Lumpen , welch « in Bezüge gestopft

waren . In ein solches Lager mußten sich je zwei Mann tbeilen ,
die Gesellen sowohl als Lehrlinge schliefen je Zwei in
einem solchen „ Bett " . Die Kleidung , welche mein Schwager
während der 3 Jahre vom „ Meister " erhielt , bestand in einem

Anzug , einer Arbeitshose und einein Paar Stiefel , so daß der -

5elbe
nach Avsolvtrung der drei Lehrjahre oder richtiger gesagt

lusbentungsjahre vollständig abgerissen dastand .
Man sollte meinen , da ? ein junger Mann während eines

Zeitraumes von 3 Jahren soviel verdient haben müßte , daß sein
Lehrherr ihm wenigstens einen sogenannten Gesellenanzug kaufen
kann , aber weit gefehlt ; der Glückwunsch dieses braven Meisters

zur Heimreise meines Schwagers war : «er solle unierwegi
verrecken " . Beinahe wäre dieser fromme Wunsch des

Miisterlnaben von Meister in Erfüllung gegangen , denn
»nein Eck, wager kam am vergangenen Freitag morgens in einen »
dünnen Röckchen ohne Neberzieher , Unterkleider und mit zer -
riffenen Stieseln , nachdem er einen halben Tag und Nacht über

aus der Bahn gesessen , halb ersroren hier an . Von Hannover

' aus ist der junge Mann sogar bei 8 Grad Kälte im ungeheizten
Wagen gefahren . Die Folge hiervon war , daß mein Schwager
einige Tage krank z » Bett lag .

Besser dürfte wohldaSLoos der meisten jungenLeute . welchedurch
derarligs Agenten verschachert sind , nicht sein , trotzdem jeder
Agent die von ihm vermittelten Stellen so lobt , daß man meinen
muß , die jungen Leute seien wirklich gut dnrck , ihn untergebracht .
Zwei andere junge Leute , welche ebenfalls durch die Ver -
miltelung desselben Agenten mit meinem Schwager zusammen
lernten , sind von ihren Ellern den Händen des edlen Wagen -
bauers in Hagen entrissen worden . In Airita zieht man gegen
den Sklavenhandel zu Felde , aber hier in Deutschland blüht
derselbe , nur in etivas anderer Form . Zeit ist es , daß dem
unsauberen Treiben solcher Agenten ein Ziel gesetzt wird , und
das kann am besten geschehen , wenn man den Versprechungen
dieser Herren keinen Glauben schenkt .

Herr H. Lorenz , Brunnenstr . 82 wohnhaft , verwahrt sich
in einer längeren an uns gerichteten Zuschrift , gegen den geüern
von uns veröffentlichten Artikel . Derselbe war einer Korre¬
spondenz entnommen , die sich bisher stets als zuverlässig und
über kriininelle Dinge gut unterrichtet erwiesen hat .

So schreibt Herr Lorenz , daß er nie eine große Rolle oder
den wohlhabenden Fabrikbesitzer gespielt hat . Ebenso bestreitet
Herr Lorenz auf das Entschiedenste , daß durch ihn eine große
Anzahl Existenzen geschädigt sei . Berliner Geschäftsleute sind
ebenfalls nicht durch falsche Vorspiegelungen durch Herrn Lorenz
hinter das Licht geführt und hat Herr Lorenz auch keine größeren
Kredite erhalten . Auck , fahndet die Kriminalpolizei nicht auf
ihn , sonst hätte sie ihn längst in seiner Wohnung verhaften
können . Von Schulden in Höhe von » 0000 M. ist keine Rede ,
die Passiven des Herrn Lorenz belaufen sich im Ganzen auf
SOv M. , waS bei einem Geschäft nicht viel besagen will .

Herr Lorenz schiebt die ganze Schuld ans seinen Kompagnon
Marsop , der sein böser Engel gewesen zu sein scheint . Lorenz
war bei Marsop schließlich für 30 M. Wochenlohn angestellt .
Die Verpfändung des Pferdes läuft darauf hinaus , daß Lorenz
Geld zur Bezahlung der Arbeiter heranschaffm wollte .

WaS die Polizei i « unseren Vororten alles zu thun
hat , kann derjenige beobachten , der den Gerichtsverhandlungen
des Schöffengerichtes am Landgericht II beiwdhnt . An einem der
letzten Tage gab es gleich hintereinander d » i Freisprechungen ,
die Kosten mußte in allen drei Fällen die Staatskasse tragen .
Ein Fuhrherr ans Reinickendorf war angezeigt worden , weil er
aus einem öffentlichen Wege Sckmtt abgeladen haben sollte . Ein
Lokaliermin hat aber zu der Feststellung geiührt , daß der Schutt
nicht auf , sondern neben dem Wege abgeladen worden war .
Also : Freisprechung , Koste » der Staat . Ein Vizewirlh aus
Weißensee sollte es ui,te > lassen haben , einen ausgezogenen Miether
rechtzeitig bei der Polizei abgemeldet zu haben . Der Angeklagte
wies nach , daß der Miether am 1. Mai heimlich gerückt sei , aber
erst am lö . Mai habe er davon Kennlniß erhalten . Zum Ueber -
fluß legte er eine am 2(1. Mai präsentirle und von der Polizei
abgestempelte Abmeldung vor , woraus sich er »ib , daß die Ab -

Meldung in der siebeniägigen Frist erfolgt war . Natürlich
iviederum Freisprechung , Kosten der Staat . Der dritte

Eall war so recht bezeichnend sür unsere Verhältnisse .
in Weber aus Rummrlsburg stand unter der Beschuldigung

auf der Anklagebank , durch Arbeitsscheu und Trunksucht sich
außer Stand gesetzt zu haben , seine Familie zu erhalten , weshalb
die letztere der bssentlicheri Armenpsiege zur Last siel . Der Mann

machte es dem Gerichtshofe plausibel , daß die Weberei ohnehin
schon darniederliegt und er ivegen seines schleckten Augenlichtes
überhaupt keine Arbeit erhält . Er hat sich täglich vergeblich um
Arbeit bemüht , und wenn er dabei manchmal einen Schnaps ge¬
trunken , dann sei dies gesckchcn , wenn andere Arbeitsuchende ihn
im Arbeitsnachweis mil - rinken ließe ». Der Amtsanwalr be¬

antragte selbst die Freisprechung , auf welche unter diesen Ver -

Hältnissen auch erkannt werden mußte . Die Kosten mußte
wiederum die Staatskasse tragen .

Die Klagen über die Üederbürdung der Gerichte können
natürlich kein Ende nehmen , wenn dieselben »»ausgesetzt mit
solchen unbedeutenden Sachen befaßt werden . Ev müßte doch
ein Leichtes sein , den Thaibestand vorher wenigstans soweit auf -
zullären , daß sich ein Termin erübrigt .

Die häusig vorkommende » Expsosioueu vom Petroleum -
lampeu werden vielfach bauplsächlich den . Ausblasen der Lampe
von oben zugeschrieben . Dies trifft jedoch nach dem Ergedniß
der im Austrag der kaiserl . Nornialaichungs - Kommissivu angeitellten
behördlichen Ermitleluiigen nicht zu . Es hat sich herausgesiellt ,
daß die Erplosioiien . die durch das Ausblasen dar Lampe von
oben infolge plötzlicher Verbrennung von Dampsvemischen im

Bassin entstehen , sehr selten sind und kaum 1 pEt . aller Unfälle
ausmachen . Die meisten Explosionen sind auf äußere Umstände .
als Umwerfen , schnelle Bewegung oder Schiechaliung der

Lampe jc . und auf eine Ncberbitzung der Lampe zarückznjühren .
wodurch sehr leickt eine Entzi - nduna der Dämpfe im Innern
des Brenners und im Oelbehälter hervorgerufen wird . Nack
den Feftslellungm der NormalaichungS - Kommissic »r übersteigt
schon unter normalen Verhältnisse » die Temperatur des Damps -
gemisches im Brenner und Oelbehälter die Zimn ' - ertemperaiur
dedeutend . Um nun Explosionen vorzubMen , sieid folgende
Regeln zu beachten : L Die Lampe muß einen breite » und

schweren Fuß haben , damit sie nicht umfalle . 2. Die Oelbehälter
ans Melall sind denen von Glas oder Porzellan Vorzuziehen .
3. Ter Zylinder muß gut paffen und so aufgesetzt >r >erden , daß
die Lust nicht seitwärts an die Flamme gelangen ka » n . 4. Der

Brennring muß fest aufsitzen , b. Ter Docht soll weich und nicht

zu dicht sein und eine solche Breite baben , daß er »eicht einge -

zöge » werden kann . 6. Der Oelbehälter ist vor de » Gebranch
der Lampe ganz zu süllen , und bei der Füllung darf nicht ein «

brennende Lampe in der Nähe sein . 7. Die Lampe ist stets rein

zu halten . 8. Das Auslöschen hat nach Hinabdrehen des Docktes

bis zur Höhe des Brenners durch Blasen über den Zylinder hin -

weg zu erfolgen. S. Di « brennende Lampe ist nicht der Zugtust
auszusetzen , also vermeide man , mit ihr zu gehen .

WaS ein Häkche » werde » will , kriimmt sich bei Zeiten .

Zwei kleine Hochstaplerinnen , Sch ' vestern in » Alter vo » 12 und

14 Jahren , haben seit einigen Wochen die Posainentier - und

Weißwaarengeschäste des Norvoff - Vierlels unsicher geuiacht , bis

es am Mittwoch Abend gelang , die kleineu Diebirnien airs frischer

That abzufassen . Der Vater der Kleinen ist ein wohlhabender
Rentier »n der Deminineriiraße , der vorgestern bereits den durch

seine Kinder bestohlenen Kauslenten —- es sind sechs derartige

Fälle sestgestellt — Ersatz geleistet hat . Das gestohlcue Gut

wurde von den Mädchen theils an Freundinnen verschenk� theils
als unbrauchbar fortgeworsen .

Ei » jugendlicher AuSreisier ist vorgestern auf dem Stettiner

Bahnhofe abgefaßt worden . Der 12jähr »ge Sohn einer » n der

Gollnowstrvße wohnenden Wittwe , welcher sich in den Besitz von

Sä Mark und eines Revolvers gesetzt halte , wandte sich an einen

Gepäckträger des Stetliner Bahnhofes mit der Frage , wo er

wohl ein Billet nach Amerika erhalten könne . Nalürlich siel die

sonderbare Frage dem Mann auf und da der Junge in Ver¬

legenheit gerieth , als einerseits der Gepäckträger die Geacusrage

stellte , ob er denn allein nach Amerika reisen wollte , so hiitr der

Beamte es für richtig , den Knaben festzuhalten und ernem

Schutzmann zu übergeben . Letzlerer führte ihn der Müller

wieder zu .

Warnung vor falschen Kriminalbeamten . Es kommen

jetzt häufiger Fälle vor , in denen sich Leute für Beamic der

Kriminalpolizei ausgeben und unter dieser Maske allerhand

Unfug treiben , besonders ist dies in Lokalen mit weiblicher Be -

dienung beobachtet worden , woselbst die betreffenden Personen

angaben , daß sie amtlich mit der Revision oder Kontrolle der
Lokale beauftragt seien . In einigen Fällen haben diese Pseudo -
Beamten auch eine „Legitimation " vorgezeigt , die indeß von den
Erkennungsmedaillen der Kriminalbeamten grundverschieden war .
Aus diescm Grunde nimmt die Kriminalpolizei Veranlassung ,
öffentlich darauf hinzuweisen , daß die Medaillen der Kriminal -
beamten aus Knpfer hergestellt und etivas größer sind als ein
Thalerstnck . Auf der einen Seite zeigen dieselben einen fliegenden
Adler , auf der anderen die Aufschrift : „ Kgl . Preußischer Polizei -
beamter " und darunter die Nummer des betreffenden Beamten .

I « einem plönlichen Anfalle von Irrsinn hat am
zweiten Weihnachtsfeierlage das Dienstmädchen Auguste Groß -
mann aus Berlin , welch « einige Tage zuvor nach Eberswalde

creist war , um sich dort eine Stelle zu . suchen , ein schreckliches
lnglück herbeigeführt . Sie hatte bei dem Ehepaar Sonntag ein

Unterkommen gesunden . Die Leute verreisten während der

Feierlage , nahmen ihren eigenen fünfjährigen Sohn und ließen
die neunjährige Auguste Müller , eine »n Pflege genommene Nichte .
zurück. Am Montag nun wollte der Großvater diese Enkelin

besuchen , fand die Thür verschlossen und erhielt auf sein Klopsen
von innen die Antwort des Kindes , „die Tante " erlaube nicht
zu öffnen . Als er mit Hilfe von Nachbarn abermals Einlaß
zegehrte , ergriff die Großinann das Kind und warf es aus
dem zwei Treppen hoch belegenen Zimmer zum Fenster hinaus .
Die Unglückliche verschied nach einer Viertelstunde . Bald darauf
prang die Großmann selbst zum Fenster hinaus , wurde aber

durch Sprungtücher der herbeigeholten Feuerwehr aufgefangen .
Es ist zweifellos , daß sie von Berjolgungswahnsinn befallen
worden ist .

Eine blutige Schlägerei , wie sie wohl kaum in Berlin

vorgekommen ist , spielte sich in der letzten Nacht kurz nach
zwölf Uhr vor dem Hause Müllerstraße 31 ab . Eine Lokal -

lorrkspondenz verbreitet darüber folgenden Bericht , den wir nur
mit Reserve wiedergeben : Die Firma Graß , Schulstr . 8, ist bei
dem Bau der Eisenbahn Berlin —Kremmen betheillgt . Da die
Erdarbeiten gegenwärtig ruhen müssen , so berief die Firma ihre
Leute zurück , von denen als letzte gestern Nackmittag der etwa

dreißigiährige Buchhalter Bolt , der 4S Jahre alte Vorarbeiter Hoppe
und ein Arbeiter , von dem nur der Vorname Heinrich berannt

ist , in Berlin eintrasen . Sie begaben sich sofort in die Wohnung
ihres Arbeitgebers und , da sie diesen nicht antrasen , in die

Wirihschaft von Kunze , Müllerstr . SO, wo sie nach Einnahme
einiger Erfrischungen auf ihren Plätze » vor Müdigkeit ein- -

schliefen . Vis dahin war , wie der Wirth und seine übrigen
Gäste einstimmig bezeugen , kein böses Wort unter ihnen gefallen .
Gegen Abend erschien Herr Graß in dem Lokal , um für das

Nachtlager der drei Zugereiste » zu sorgen . Neben Kunze in dem

Hause Müllerstr . 31 vesindet sich die Herberge von Böttcher , wo

Herr Graß die Bette » bestellte . Kurz nach IL Uhr wurden Bolt
und seine Begleiter von einem nicht bekannt gewordenen jungen
Mann aufgefordert , das Nachtlager aufzusuchen , und sie verließen
auch in der größte » Einigkeit das Kunze ' sche Gasthaus . Was zetzt
zwischen ihnen sich entsponnen lmbenmuß , bedarsnoch der Aufklärung .
Eine Frau L. aus der Biüllerstraße , die aus dem Theater nach
Hause kam , sah auf der Straße drei Männer wüthend mit einander
kämpfen und mU schweren Werkzeugen und anscheinend auchMessern
sich gegenseitig bearbeiten . Als später der Revierwächter an die Stelle
kam , fand er Hoppe , mit eingeschlagenem Schädel in einer Blut -

lache liegend , auf , und benachrichtigte das b7 . Polizeirevier , das
den bewußtlosen Mann sofort mittels Droschke der Charit « « zu -
führte . Eine halbe Stunde später fand ein Schutzmann den

Buchhalter Bolt mit vollständig zertrümmertem Schädel bei der

Nazarethlirchstraße liegend und sorgte dafür , daß der nur noch
röchelnde Mann gleich , alls nach dem genannten Krankenhause be -

fördert wurde . Der Dritte im Bunde ist bis jetzt nicht ermittelt

worden ; auch er dürfte nicht ohne Verletzungen davon gekommen
sein . Boll dürste schwerlich mit dem Leben davonkommen ,

Hoppe liegt lebecisgesährttch, wenn auch nicht völlig hoffnungs -
los , darnieder . Die eingeleitete Untersuchung wird bald völlig «
Klarheit schaffen .

Freie Volksbühne . Die in der Generalversammlung der

Freien Volksbühne vo » , 31 . Oktober gewählten Revisoren werden

höflichst gebeten , sich am Montag , den 2. Januar , Abends 7 Uhr ,
in der Wohnung des Unterzeichneten zur Revision einsinden zu
wolleii . Ter Vorstand der Freien Volksbühne . I . A. : Julius
Türk , SW. . Solmsstr . 24 .

Polizeibericht . Am 29 . d. M. Nachmittags wurde eine

Frau aus dem Boden eines Hauses , in der Slülerstraße erhängt
vorgesunden . — Vor dem Hause Adalbertstr . 68 fiel Abends ein

unbekannter , etwa 4( >jähriger Munn anscheinend in d er Trunken -
heit zur Erde und erlitt etne schwere Verletzung am Hinterkopfs
so daß er die Besinnung verlor . Nach Anlegung eines Verbandes
ivurde er nach dem Krankenhause am Urban gebracht . — In
der Nacht zum 30 . d. M. gerieth der Hausknecht Ohörl , als er
einem Arbeiter und einem unbekannten Munn in der unerlaubten

Herberge Müllersir . 31 einen Raum zum Nächtigen anweisen
wollte , mit diesen in Streit und wurde von letzterem durch einen

Messerstich an der Brust verletzt . Er schlug »nsolge dessen aus
Beide mit einer Wagenrunge ein und verletzte sie so schwer , da ?

ihre Uebersührung nach der Charit « « ers orderlich wurde . — Bor
dem Hause Schönhauser Allee 46 wurde ein Arbeiter schwer er -
krankt angetroffen und nach der Wache des 88 . Polizeirevier�
gebracht . Nachdem hier festgestellt worden , daß er sich mittels

Petroleitm zu vergiften versucht hatte , wurde er nack beut

Krankenhaus « am Friedrichsham gebracht . — Am 22. d. M-

fanden sieben Blande statt .

Getfiiftks - SeiUmu .
Zwei polnische Taschendiebe von großer Gemeingefährlich '

keit , der Konditor Thadäus Podlewski und der Kellner
Stanislaus Senkowski , wurden gestern der dritten Straf -
kaminer des Landgerichts I vorgeführt . Sie waren geständig , sich
verbunden zu haben , um in Berltn genieinsame Taschendievstähle
zu begeben . Senkowski kam aus Scklesien , wo er wegen Taschen -
diebstahls soeben ein « längere Znchlhansstrafe verbüßt hatte . A» »
20 . Oktober bemerkten die Krcminaldeamten , wie die Angeklagten
sich in verdächtiger Weise an Damen herandrängten , welche
vor den Echaujenstern Unter den Linden stehen geblieben
waren . Sie befühlten die Taschen der Damen vo »
außen , fanden aber keine Beute . Die Verdächtigen ,
wurden nicht aus den Augen gelassen . Sie begaben sich nach
dem Bahnhof Friedrichstraße , lösten ein Zutritrsoillet zum Fern -
Bahnsteig und lhaten , als seten sie Fahrgäste . Als das Publikum
sich an einen soeben eingelaufenen Zug drängte , mischten die
Angeklagten sich dazw . schen und jetzt gelang es dem Kriminal -
beamten Hilprecht , den Senkowski zu ertappen , als er soeben
einer Frau aus Spandau das Portemonnaie aus der Tasche gc-
zogen hatte . Mau nahm auch seinen Helfershelfer fest . Die
Angeklagten waren geständig . Senkowski wurde zu vier
Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenstrasen , Podlewski
zu zweiJahrenGesängniß verurcheilt .

Soziale UeberNchk .
Berliner Arbeitervertreter - Berciu .

So weit es in der gegebenen kurzen Zeit durchführbar war ,

hat der Unterzeichnete sich mit der Arbeitervertreterschaft Deutsch -
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